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Amerika. 


Dakota. 


Langdon, Cavelier Eo., 6. Februar. 
Da ih in der „Rundſchau“ gelefen 
babe, daß etwa 50 Familien ih um Re— 
gierungsland umfchauen, fo fühle ich mich 
gedrungen, diefen Leuten einen Wink zu 
geben. Hier in unferem und im angrenzen=- 
den County iſt noch ungefähr in 35 oder 
36 Townſhips freies Yand zu haben, wo 
Jeder 480 Acres erwerben fann und zwar 
160 Acres für 200 Dollars, Bezahlung 
in 36 Monaten, 160 Acres als Heimftätte 
und 160 Acres auf welchen er in acht 
Fahren 10 Acres Wald anpflanzen muß. 
Das Land ift etwas hügelig, in den Nie- 
derungen giebt’3 viel und gutes Heu, aber 
aud auf Stellen ziemlich Steine, die fi 
überhaupt auf niedrigem Lande befinten. 
Es ift etwas fandig und auf dem hohen 
Lande tft der Graswuchs nur gering. 
Weizen gıb’3 diefes Jahr von 20—35 
Bufbel per Aere. Der Preis war 50— 
65 Cents per Bufhel. Hafer und Gerſte 
waren au gut, Hafer bringt 25—30 
Cents, Gerfte 377—40 Cents per Bufhel. 
Ich möchte den Leuten aber rathen, diefe 
Gegend erft zu beſehen, ehe fie auf’s Uns 
gewiſſe eine weite Reife antreten. Schnee- 
ſtürme, wie fie von vielen Stellen berichtet 
werden, haben wir bier noch nicht gehabt, 
jedoch find wir nicht ganz davon verfhont 
geblieben, Waſſer ift fat überall gutes. 
Die Brunnen find verfchieden tief, von 4 
—45 Fuß. 

Zum Schluß möchte ih noch meine 
Schwiegereltern in Kanfas, wie auch die 
Geſchwiſter meiner Frau bitten, doch ein- 
mal etwas von fih hören zu laffen. Auch 
die Freunde in Nebrasfa und Minnefota 
bitte ih um Briefe und die volle Adrejfe. 
Ich werde jeven Brief beantworten. Noch 
einen Gruß an alle Rundfchaulefer. 

Jacob Spenf. 


Loretta, Bonbomme Eo., 7. Feb. 
Ueber die Strenge des beurigen Winters 
it wohl ſchon viel berichtet worden, des- 
gleichen auch über den ſchrecklichen Sturm 
am 12, Januar, Ich will daher nur 
mittheilen, daß in unferem County unge- 
führ zwanzig Perfonen, meiftens Kinder, 
dem Sturm zum Opfer gefallen find. 
Auch viel Vieh it zu Grunde gegangen. 
In unferer Anfievlung erlitt bloß die 
Wittwe H. Schmidt einen Berluft von 
fieben Stüd, welche ihr vom Sturme ent- 
führt wurden. 

Unfere Kinder mußten über Nacht in 
der Schule bleiben, was das erfte Mal ift, 
feit wir bier find. Nur einmal paffirte es 
im erften Jahre uns Männern, daf wir 
eines Schneeſturmes megen zwei Tage 
lang in Springfield, wohin wir gefahren 
waren, bleiben mußten. 

Am 25. Januar trat Thaumetter ein, 
fo daß jegt der meifte Schnee geſchmolzen 
it, jegt ift es wieder etwas fälter. Möc- 
ten uns die lepten Borkfommniffe daran 
ermahnen, daß der Menſch immer bereit 
fein fol, damit er nicht überrafcht wird, 
wenn der Ruf erfchallt, denn ſchnell tritt 
der Tod an ung heran. Mit Gruß 

Cor, Ewert. 


Wittenberg, 9. Februar. Noch 
immer bört man von Leuten, welche in 
dem ſchredlichen Sturme am 12. Januar 
d. 3. entweder umgelommen oder zeitle- 
bens zu Krüppeln geworden find. Bon 
vielen Fällen will ich nur zwei erwähnen. 


Ein Mann, ein Amerifaner, der mit 
feiner Frau und fieben Kindern der Hoch⸗ 
zeit feines älteften Sohnes beigewohnt 
hatte, wurde, als er fi mit feiner Fami- 
lie aufdem Rüdmwege befand, vom Sturme 
überrafht und war unfähig ein Haus zu 
finden. Sie mußten daher die ganze 
ſchredliche Naht im Freien zubringen, 
wobei ſeche von den Kindern Hände und 
Füße fo erfroren, daß der Doctor bereits 
einigen von ihnen Gliedmaßen abgenom- 
men bat. Dem Manne felb wurden 
Dinger und Zehen abgenommen. Die 
Frau hat nur geringen 


welchen die Mutter an ihrer Bruft barg, 
unverfebrt blieb. 

Der zweite Fall betrifft zwei Knaben 
im Alter von 17, reſp. 13 Jahren, welche 
Bieh zu einem eine Meile entfernten See 
zur Träne trieben. Am nä Morgen 
fand man fie nahe beim See im Schnee 
verweht. Der eine Knabe war tobt, der 


chaden erlitten, 
während das jüngfte Kind, ein Säugling, | 


andere zeigte noch Leben, flarb ober audh, 
nachdem er in’s Haus gebracht worden 
war. Der Bater diefer Beiden heißt Jo— 
bann Dibelius. Grüßend 

Ludwig Seibel. 


Colorado. 


Water Valley, 7. Februar. Da 
ich in der „Rundfchau” gelefen habe, daß 
es in Kanfas mehrere Familien giebt, die 
freies Land wünſchen, fo made ich ihnen 
befannt, daß es bier in Colorado nod 
viel Land giebt, welches umjonft zu haben 
it. Ich glaube, daß bier das Land fo 
gut ift wie irgendwo, Um nähere Aus- 
kunft wende man fid brieflib an 

John J. Thiessen, 
Water Valley (via Lamar) 
Bent Co. Colorado. 


— 


Ranfas. 


Hillsboro, Marion Eo., 9, Feb. 
Weil wir in unferem Schuldiſtrict größ- 
tentheils Deutfche find, fo haben wir die- 
fes Jahr wieder, wie fhon vier Fahre 
vorher, vier Monate englifhe Schule und 
drei Monate deutiche, und haben bereits 
im December vorigen Jahres mit dem 
Englifhen geſchloſſen und das Deutſche 
angefangen, welches aber immer aus un— 
ſerer eigenen Kaſſe fließen muß, was bei 
dieſer geldknappen Zeit recht ſchwer iſt, doch 
ſind wir froh, daß unſere Kinder auch im 
Deutſchen gut unterrichtet werden, befon- 
ders daß fie Religiongunterricht genießen, 
welcher in der englifhen Schule beinahe 
ganz wegbleibt. - Als Schullebrer haben 
wir Br. Peter Neufeld in Hillsboro, der 
es fich fehr angelegen fein läßt, den Kin— 
dern aud das Wort Gottes an's Herz zu 
legen. Wir haben von 30 bis 40 Kinder 
in der Schule. 

Wir find Gott Lob und Dank gefund 
und haben diefen Winter alle Tage etwas 
Arbeit, weil ih 65 Stüd Ochſen zum 
Ueberwintern übernommen babe. Bis 
jegt ging’s fehr gut damit, mit Ausnahme 
von etlichen Rüngnifchen Tagen. Ich befom- 
me 10 Doll. per Stüd, Die Witterung ift 
fon eine Zeitlang fo ſchön gewefen, daß 
mancher Farmer anfing zu pflügen, doch 
beute fieht es wieder etwas winterlich aus, 
Der Winterweizen fieht diefes Jahr wie⸗ 
der mehr verfprechend aus als Die letzten 
Jahre. Herzlich grüßend 

Jacob Sudermann, 
fr. Pordenau, Rußl. 


Hillsboro, Marion Eo., 10, Feb. 
Wenn wir in die Spalten der Zeitungen 
ſchauen, fo finden wir viel von Kälte und 
ihren Folgen. Der ftarke Frofl ift auch 
fein angenehmer Gaft und wir find immer 
froh wenn der Winter vorüber if. Auch 
wir bier in Kanfas haben etwas davon 
erfahren, doch aber lange nicht fo wie 
man es von den Norbftaaten hört. Auch 
am 12, Januar fam gegen Abend ber 
Wind heftig aus dem Norden, aber ganz 
wenig Schme. Ich wollte gerade zur 
Abendſtunde geben, was ich doch zulept 
aufgab. Den 14. und 15, Januar wa- 
ten die fälteften Tage diefen Winter; der 
Thermometer zeigte 15 Grad unter Null 
Fahrenheit (21 Grad R.). Wir würden 
den Schnee, welcher im Norden zu viel 
war, bier gut brauchen künnen, denn die 
Schlittenbahn war nicht gut; fo weit mir 
bewußt, ift in unferer Umgebung durch 
die Kälte kein Berluft zu verzeichnen und 
wird nicht fo viel Etroh auf dem Felde 
verfommen wie die anderen Jahre, denn 
Mancher hat fi dasfelbe, wenn auch mit 
viel Arbeit, als Brennmaterial heimge- 
haft. Mir fagte neulih ein Mann, 
wenn es erft einmal im Dfen brennt, dann 
ift es beffer wie Kohlen, die er auch habe, 
weldye aber immer liegen bleiben. In der 
Lichtmeßwoche war es gelinde, dunkel und 
neblig, mitunter auch regnerifch, der Weir 
zen fing an zu grünen unt einige Farmer 
fingen an in den legten Tagen zu pflügen, 
was aber wieder bald aufhörte, 

In unferer Familie find wir wohlauf 

und gejund, was wir oft nicht ‘genug 
fhäpen, Uber unfere I. Mutter hat den 
Wurm im Finger, was fie feit zwei Wo- 
hen an’s Bett feifelt, und wenn es gut 
auefält, fo foftet’s ein Gelent. 
Seit Neujahr haben wir bier deutſche 
Säule und die Kinder machen *ziemlich 
Fortſchritte, nur ſchade, daß die Zeit im- 
mer zu kurz iſt (drei Monate). Der Lehrer 
betommt 824.00 den Monat und hat 36 
Schüler. Mit dem Jahresfhluß hatten 
wir, dem Geſeh genügend, vier Monate 
Engliſch gehabt. Alle Lefer grüßend, 





Abr. Güde, 





Ohio. 

Archbold, Fulton Eo., 11. Februar. 
Den 21. Januar erhielten wir brübderli- 
hen Beſuch von vier Lehrern (zwei aus 
Safper Eo., Mo., einer aus MePherſon 
Co., Kan,, und einer aus Steinbach, 
Man.) Wir hörten liebliche und erbau- 
liche Lehren, Geiftige Arzeneien und Rath- 
fchläge wurden gegeben, aber leider, Schmerz 
und Leid und Traurigkeit find noch nicht 
verfhmwunten. Gott aber weiß, ob die 
Arzenei gefegmäßig gegeben oder nicht ge- 
fegmäßig von den Kranken genommen iſt, 
und möge Er anzeigen wo es fehlt. 

Wir hörten au, daß das Gold im 
Feuer fo lange fchmelzen muß, bis es jtill 
ift und der Schmelzer fein Bild darin ſe— 
ben Tann, So lange will auch der Herr 
Jeſus fchmelzen, bis Er Sein klares Bild 
in Seinem ®olfe ſieht. Wie heiß das 
Teuer noch muß werden, bis überall Jeſus 
Hares Bild gefehen wird, das follte Jeder 
an ſich erft erfahren, ftatt an Andern, 

Es find bier in diefer Umgegend ſechs 
Gemeinden, die ein wehrlofes Bekenntniß 
haben, die Taufe auf den Glauben bedie- 
nen und fih Mennoniten oder Taufge— 
finnte nennen. Man follte denken, daß 
an einem folden Drte eine Gemeinde die 
andere näher zum Ziele der Bolltommen- 
heit möchte reizen, auf daß fie alle näher 
zu Gott kämen. Mber es giebt auch andere 
Reizungen, die eher zur Kälte als Wärme 
führen. Könnteh wir doch anfangen als 
geiftig Verwandte Eins dem Anderen das 
Befte zu wünſchen und zu rathen. 

Wie ift’s mit unferem Gebet für einan- 
der? Einft hörte ich, daß eine Gemeinde 
fol gelogt haben, fie würde beten, daß in 
der andern Gemeinde feine Fünf beifam- 
mın blieben. Solches ift ſehr unrecht. 
Mängel und Irrthümer eines Andern fol 
man im Gebet vor Gott bringen und um. 
Erleuchtung bitten. Schwache Glieder 
fol man nicht verachten, fondern fuchen 
fie näher zu Jeſu zu bringen. Als geiftig 
Verwandte follen wir einander nur Gutes 
erweifen, Diejenigen, welche dies mehr 
als Andere thun können, würden dadurd 
Bott und den Menſchen wohlgefällig fein. 

Die Witterung ift jegt ‚milder gewor- 
den. Der Schnee war heute fhon am 
Schmelzen. Die Gefundheit ift mittelmä- 
Big. Unfere Tochter Maria Zaerr wird 
bald wieder heimreifen. (Schuyler Eo., 
Mo.) Allen Waprheitsliebenden das 
Befte gewünſcht. Euer Mitpilger 

M. Seiler. 


/ 





Manitoba. 


Neinland, 7. Februar. In dem 
Artikel „Eine Unterredung zwiſchen dem 
Aelteften Johann Wiebe und David Pe- 
ters‘ heißt es, daß das Rhineländer Mu- 
nicipalamt mehreren Farmern Geldbußen 
auferlegt bat, weil fie‘ ihre Felder vom 
Unfraut zu reinigen unterliegen, trotzdem 
fie ihr Möglichſtes gethan hatten, um ihre 
Pflicht zu erfüllen. 

Schreiber hält dafür, daß es gerathen 
if, die Sache etwas näher zu beleuchten, 
in der Hoffnung, daß das Folgende nad 
Art der Liebe gedeutet wird. 

Die Mennoniten-Referve weſtlich vom 
Red River war von 1875 bis 1880 fi 
ſelbſt überlaffen, dann aber wurden foge- 
nannte Municipalitäten gebildet, deren 
Grenzen die Provincial-Regislatur be- 
fimmte. Die ganze Referve, aus vierzehn 
Townſhips beftehend, bildete die Munici- 
palität Reinland und wurde der zur Ber- 
waltung gebörige und aus dem Warden 
und fehs Councilloren beftehende Rath 
nad einigen Einwendungen gewählt und 
beftätigt. Weil fi aber diefer Rath ver- 
fhiedene Verſäumniſſe in Ausführung 
obrigleitliher Verordnungen bat zu 
Schulden kommen laffen, und die Aus- 
dehnung der Municipalität für einen 
Municipalrath zu groß war, beftimmte 
die Legislatur, daß aus der einen Muni- 
eipalität zwei gebildet würden und daf 
die öftliche Hälfte den Namen „Douglas“, 
die weftliche aber den früheren befommen 
ſolle, dabei aber war die Buchſtabirart 
gewechfelt und „Rhineland“ ftatt „Rein⸗ 
land“ in der Municipalacte gedrudt. 

Nun ftellte die Regierung Wahlbeamte 
an, bie in beiden Municipalitäten vie 
Wahl leiten follten, wobei die örtliche 
Berwaltung, die bisher von Gliedern der 
Gemeinde des Aelteften Zobann Wiebe 
geleitet worden war, in die Hände der fo- 
genannten Bergtbaler überging. Dies 
geſchah im December 1883 und Januar 
1884. Hätten ih nun beide Parteien 
brüderlich geeinigt und fi gemeinfchaft- 
lich beftrebt, die Sache zum allgemeinen 
Wohl zu beforgen, fo würden mancdherlei 





Unannebhmlichkeiten vermieden worden 
fein; aber fo wie die Sachen einmal ſte⸗ 
ben, ift faum an eine endliche Wiederver- 
einigung zu denken, obſchon dieſe von 
Bielen ſehnlichſt herbeigewünſcht wird. 
Was nun die Sache mit dem Unfraut 
auf den Feldern anbetrifft, fo verhält es 
fih damit fo: Die Muntcipalacte verord- 
net, daß die hier fohädlich wirkenden Un- 
frautarten, als: Hedrich (wild mustard), 
wilder Hafer, und canadifche Diftel nach 
Möglichkeit vernichtet und ausgerottet 
werden follen und macht die Municipal 
ämter im Falle einer Ueberhandnahme 
des Unfrauts wegen Mangel an energt- 
fher Beauffihtigung verantwortlich. 
Man follte nun billig denken, jeder Land— 
eigenthümer, der ſelbſt Aderbau treibt, 
würde fich verpflichtet fühlen, dieſer Ver— 
fügung der Obrigkeit Folge zu leiften, zu» 
mal da der Rath diefelbe in deutfcher 
Sprache befannt gemacht hat und außer- 
dem alljährlih wieder darauf hinweiſt. 
Jedoch ift dieſes leider nicht ver Fall, denn 
Einzelne haben von jeher gefucht die 
Vorſchriften zu umgeben, um ihrem eige- 
nen Kopfe zu folgen. Andere dagegen, 
obſchon fie getreulich das Ihrige thun, um 
ſowohl bei der Wegearbeit folgfam zu ſein, 
ala auch die Felder gewifjenhaft von dem, 
verderblichen Unkraut rein zu halten und 
ihre Steuer zu zablen, find dennoch der- 
art gegen das Municipalamt, und Alles 
was damit im Zufammenhang fteht, ein- 
genommen, daß fie ſelbſt gegen ihre beſſere 
Ueberzeugung ſchweigen, wenn Unbeſon— 
nene fih zur Widerſetzlichkeit verleiten 
laffen und fogar mit einftimmen in den 
Tadel gegen die Glieder des Rathes, mo 
fie denfelben mit Rath und That beiftehen 
und fo zur —*— des Gemeinwohles 
beitragen jollten® Daß Einige mit Geld⸗ 
bußen belegt wurden, ift wahr, aber daß 
fie unverbört verurtheilt worden find, 
würde vielleicht ſchwer zu bemeifen fein. 
Sind fiedod wiederholt aufgefordert wor- 
den und haben die Erfüllung ihrer Pflicht 
abfihtlih verfäumt. Am Ende könnte 
bier der Spruch angewendet werden: „Wer 
das Sefep herausfordert, hat’s mit dem- 
felben zu thun.“ Wer ein treuer Bürger 
und gehorfamer Unterthan it, wird nie- 
mals mit dem Gefeg in Widerſpruch kom⸗ 
men, dazu braucht er noch nicht einmal 
ein Chriſt zu fein. Die Schrift aber fagt, 
daß die Frommen durch's Gefep befhüpt 
werben, * x 


-Morden, 8. Februar. 
deines Leidens follen-ein Ende haben, 
Jeſaia 60, 20. Diefer Ruf it auch an 
unfere lieben Großeltern Abraham Löwen, 
in Burmwalde, Gouy. Selaterinoslam, 
Rußl., und zwar an Beide fo ziemlich zu- 
glei, ergangen. Am 30. Detober, halb 
vier Uhr Nachmittags, rief der Herr unfere 
liebe Großmutter durch den Tod von bier 
ab; zuvor aber hat fie fehr viel und ſchwer 
leiden müffen. Fünfzehn Wochen hat fie 
der Herr mit einer fehr [hweren Krankheit 
beimgefucht, fie war auch vorher ſchon 
nicht gefund; aber die legten fieben Wo- 
hen, welche fie im Bette zugebracht, bat 
fie Tag und Naht um Hilfe und Erbar- 
men gerufen, daß es für die Umſtehenden 
faum erträglich geweſen ift, denn fie war 
zuweilen in Gefahr zu erftiden und mußte 
daher die ganze Zeit ihres Leidens fipen, 
nur die legıen zwei Tage hat fie liegen 
fönnen und ift fanft eingefchlafen, in der 
feften Hoffnung als Kind bei Gott ange- 
nommen zu werden. Ihre Aeußerungen 
und ihre Leiden waren eine fehr ernfle 
Predigt für ihre Umgebung. 

Wie betrübt und voll Trauer ift des 
Kindes Herz, wenn ibm der Vater oder 
die Mutter durd den Tod entriffen wird, 
und wie viel mehr noch, wenn es der El- 
tern beide zugleich durch den Tod für diefe 
Zeit verliert. 

Mittwoch den 28, October wurde unier 
lieber Großvater au krank, erholte fi 
aber wieder fomweit, daß er wieder bei der 
lieben Großmutter am Bett figen konnte. 
Nah dem Tode der lieben Großmutter 
wurde er aber von einem Blutſturze be- 
fallen, der feinem Leben am 1. November 
um fechs Uhr Abends ein Ende machte. Er 
ift, wie wir feſt hoffen und glauben, aud 
zu feiner Ruhe eingegangen, die Zefus 
dem Volle Gottes auf Golgatha erwor- 
ben bat. Er überlebte feine Gattin alfo 
nur 52} Stunden, und wurben Beide 
sufammen am 4. November dem kühlen 
Schoße der Erde übergeben. Das Alter 
des Örofvaters war 78 Jahre, 7 Monate, 
5 Tage, das der Grofmutter 78 Jahre, 
26 Tage; im Edeſtand lebten fie 58 
Jahre, weniger 6 Tage. 


Jacob Peters. 


Die Tage 


Neinland, 9. Februar. Heute ift 
nach meiner Meinung der kälteſte Tag, 
den wir biefen Winter gehabt haben, denn 
es find 40 Grad Reaumur unter Null, 
Geſtern waren es 31 Grad und dann noch 
fo viel Wind, daß die Wege immer ver- 
weht find und das Fahren fehr fchlecht 
geht; aber yad Kohlen brauchen wir nicht 
fahren, denn wir heizen unfere Ziegelöfen 
mit Stroh und fipen gemüthlic in der 
warmen Stube. 

Der Gefuntheitszuftand ift im Allge- , 
meinen, ®ott fet Danf, gut, obwohl Meh- 
rere an Krebs und Rheumatigmusg leiden, 

Der Tod bat wieder feine Ernte gehal: 
ten. Bei ung flarb am 6. Januar Her 
man Peter’3 Töchterlein Catharina, 1 
Fahr alt, nad fünfwöhentlicher Kranf- 
heit. In Kronsthal find vom 6. Novem- 
ber bis 17, Januar zwölf Reichen auf den 
Sottesader geführt worden, die eine war 
Wittwe Jacob Wiebe, fr. Rofengart, 
Rußl., die andere war Heinrih Braun 
Jun.'s Frau, geb. Kröder aus Neuendorf, 
Rußl., zehn waren Kinder, von denen die 
meiſten an der Halabräune geftorben find. 
Für die Eltern ift es fehr ſchmerzlich, daß 
der Tod ihnen ihre Lieblinge bingerafft 
bat, aber es ift und bleibt immer die 
Wahrheit, 

Der Tod nimmt feinen andern Lauf, 

Er jagt zulegt die Wohnung auf 

Uns Allen, die wir leben. 

Und wohl Denen, die fich recht im Glau» 
ben dazu bereitet haben und mit Freuden 
dem Herrn entgegen geben, um bei Ihm zu 
bleiben in alle Ewigkeit. Amen. 

Ich muß noch berichten, daß unfere alte 
Mutter noch bei uns ift, fie ift für ihr 
Alter noch fehr geſund und rüftig ; fie hat 
fhon ihr 78, Lebensjahr erreiht. Sie 
bittet um Nachricht von ihren Söhnen 
Jacob und Franz Peters in Rofengart, 
Rußl. 

Muß noch berichten von welchem Scha- 
den der Farmer David Penner betroffen 
worden if. Er hatte einen fehr ſchönen 
vreijäßrigen Hengft, welcher fih in ber 
Naht vom 3, auf den 4. Februar im 
Stalle losriß, ſich felbft die Thüre öffnete, 
und im Hofe in einen alten, mit Brettern 
vernagelten Brunnen fiel. Des Morgens 
fand man das Thier todt. 

Zum Schluß grüße ich noch alle meine 
Geſchwiſter und Freunde in Rußland, wo 
immer fie fein mögen. 

Johann und Agatha Peters, 


Reinland, 10, Februar. In No, 
5 der „Rundſchau“ lefen wir die Unter» 
redung zwifchen dem Welteften und David 
Peters, Mit großem Intereſſe wird jeder 
wahre Chriſt die genannte Unterredung 
prüfen und fagen, es giebt doch noch im⸗ 
mer geiftliche Hirten, welche im wahren 
Sinne des Wortes ſuchen ihre Brüder von 
Berfuhungen zurüd zu halten, denn der 
Menſch ift immer geneigt ſich Ehre und 
Rang zu erwerben und will dabei aud 
von der Welt gefehen werden. Ein ſolches 
Amt zu befleiven, dazu find Weltkenntniffe 
nötbig, um den Mitmenfchen die Sinne 
zu feſſeln und ihren Beifall zu erringen, 
darum ift es undhriftlih es anzunehmen. 
Warum follte fo ein Municipalamt nicht 
unter uns Mennoniten verwaltet werden 
können? Wir haben doc von der Regie- 
rung das Zugeftändniß erhalten, befagtes 
Amt unter uns nah den Grundſähen 
des Evangeliums und den Gebräucen 
unferer Kirche führen zu dürfen. Wenn 
diefes Amt im Einflange mit der Apoftel 
Lehre Hände, dann würden ungehorfame 
Brüder nicht, wie es heutzutage üblich ifl, 
mit Geldftrafen belegt werden, fondern 
würden von der Gemeine nach der apofto- 
lifchen Lehre beftraft werden. Ebenfo 
würde auch den mit ihrer Steuer im 
Rüdftande bleibenden Brüdern nicht nad 
zwei Jahren das Land verfauft werden, 
wie es jegt gefcbieht, Sondern eine genaue 
Unterfuhung müßte es an den Tag brin- 
gen, ob der Betreffende fähig oder unfä- 
big fet, feine rüdftändige Steuer zu bezah⸗ 
len. Fände man ihn unfähig, fo müßten 
freiwillige Beiträge gefammelt werden, um 
folde Schulden damit zu deden, denn der 
1. Heiland hat nicht nur irbifche Güter, 
fondern Sein eigenes Leben für uns Sün- 
der dabingegeben, und uns vielfältig ge- 
beißen in Seinen Fußftapfen zu wandeln. 

Ich frage jept, bleibt man noch immer 
in Seinen Fußſtapfen, wenn man fid 
überall beſtrebt der Welt mit ihren Lüften 
gleichzulommen? Ich fage nein!— Alfo 
it es auch von Nöthen eine Enthaltfam- 
feit gegen weltliche Gefepe zu bewahren, 
auf daß wir nicht in Berſuchuugen gera- 
then und bilden uns noch zulept ein, das 
Wenige ſchadet ja nicht fo viel, und der 





Menſch muß doch zu bändigen fein. —In 























allem unferen Thun follten wir frei genu 
fein, der Welt unfere Namen oder fonk 


etwas nicht zu verheimlichen, denn Gott 
fiebet doch in das Innere des auge 
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Herbft hatten, fo gab es auch viele Prärie⸗ 
feuer hier. Am 23, Dectober war ſüdlich 
von uns viel Rauch zu fehen, dabei 
herrſchte heftiger Wind. Ich hatte gute 
Feuerfurchen gezogen, da mir aber den- 
noch bange war, fo holte ih mir zwei 
Männer zur Hilfeund machte noch nad 
Sonnenuntergang eine etwa zwanzig 
Schritte breite Feuerwehr, aber nicht mit 
dem Pflug, denn der Boden war dort zu 
fehr mit Geftrüpp bewachſen. Wir brann- 
ten alles Gras und Geſträuch in meiner 
Umgebung, mweldyes dem Feuer Nahrung 
bieten konnte, nieder. Die Naht. war 
windfil und am nächſten Morgen ſchien 
das feuer erlofchen zu fein. 

Wir fühlten uns daber fiher und id 
begab mich zu dem mehrere Meilen ent- 
fernten Bruder Peter Wiebe din ihm dre- 
ſchen zu helfen. Mittags waren wir da- 
mit fertig und ich machte mich wieder auf 
den Heimweg. Etwa auf halbem Wege 

” traf ich meine beiden Heinen Töchter, bei 
deren Anblid ich fehr erfchrad, denn ich 
dachte fogleich, daß etwas vorgefallen war, 
Auf meine Frage brachen fie in Weinen 
aus und erzählten mir, daß ſich unfer 
Eornelius im Präriefeuer die Beine fehr 
verbrannt hatte, Die lieben Lefer können 
fich denken, wie mein Vaterherz bei diefer 
Nachricht biutete, - 

Zu Haufe angelommen fand id, daß 
mein Sohn an den Beinen fehwer ver- 
brannt war. Es hatte fih nämlich an 
einigen Stellen, wo ich am Abend vorher 
Gras und Geſtrüpp niedergebrannt, et- 
was Feuer in die dürre Erde bimeingezo- 
gen, welches am Vormittag durch den fri- 
fhen Wind wieder zur hohen Flamme 
angefacht wurde, zum großen Ölüd war 
dirs abfeits vom Haufe. Mein Bater und 
Schwager Jacob Gerdebrand, die fi 
Beide auf Befuch hier befanden, gingen 
zu der brennenden Stelle um narhzufeben, 
fanden aber, daß feine Gefahr vorhanden 
war. Unfer Sohn Cornelius war auch den 
Beiden gefolgt und verfuchte mit den Füßen 
das Feuer auszuftampfen, wobei feine Hofen 
Feuer fingen. Durch jeine Hilferufe auf- 
merkſam gemacht, eilien der Bater und mein 
Schwager auf ihn zu, doch noch ehe fie 
ihn erreichten, hatte er ſchwere Brand- 
wunden erlitten, befonders an den Knieen. 

Nachdem ich gefehen was vorgefallen, 
eilte ich fogleich zum Doctor, welcher mir 
fymerzlindernde Mittel gab, weldye auch 
ihre Schuldigfeit thaten, Aber mit dem 
Heilen wollte es nicht recht vorwärts ge- 
ben, trogdem wir viele gutgemeinte Rath- 
fchläge befolgten. Endlich fam noch „Ei- 
ner", welcher fagte: „Ein Löffel vol 
Butter und ein Eigelb, zu einer Salbe 
verrührt, heilt tiefe Brandwunden in kur- 
zer Zeit." Wir wandten diefes Mittel an 
und erftaunten über die Wirkung ſchon 
nad dem erften Auflegen. Das war 
feit neun Wochendieerſte Nacht 
in der unfer Kind, und mit ihm 


auch wir, rubig fhlafen konn⸗ 


ten. Sept ift Cornelius ſchon feit drei 
Wochen am Herumgeben, obwohl die 
Sehnen noch nichl ganz geheilt find, aber 
wir hoffen, daß er durch dieſes Mittel mit 
der Hilfe Gottes bald wieder volftändig 
genefen wird. 

Die Lefer wird es nun vielleicht auch 
intereffiren zu erfahren, wer biefer von 
Gott gefandte Rathgeber war, der unfer 
Kind von fo großen Schmerzen befreite, 
Es war die „Rundfhau” vom 30, 
November 1887, im der diefes Mittel auf 
der dritten Seite unter der Ueberſchrift 
„Gemeinnütziges“ angerathen wurde, 

Diefer eine Rath ift mir mehr mwerth 
als die wenigen Eents, die ich jährlich für 
das Blatt bezahle. Ich ſpreche hiermit 
dem Editor, der es nicht ahnte, welchen 
großen Dienft er einem Leidenden dadurch 
erwies, Öffentlich meinen tiefgefühlteften 
Dank aus und bitte alle Geſchwiſter, die 
„Rundfhau‘ im jeder Beziehung zu be- 
vorzugen und befonders für fie zu abon- 
niren, da diefelbe nicht nur Nachrichten 
von Gefhmwiftern bringt, fondern auch 
viele werthvolle Rathichläge ertheilt. 

Mit liebevollem Gruße, 

Cor. Wiebe 








‘ Europa. 


Rußland., 


Nicolaidorf, 13. Januar 1888, 
Indem viele Leute hier nahe Verwandte 
und Belannte in Amerika haben, fo wün- 
ſche ich durch die liebe „Rundſchau“ zu 
berichten, daß im einigen Dörfern fpät 
im Herdft und anfangs Winter die fol- 
genden Todesfäle vorgelommen ind : 

Jacob Martens in Schönfee, 80 Jahre 
alt. Frau Dietrich Bold in Halbſtadt, 
90 Jahre alt. Johann Wiens in Schön- 
au, 87 Jahre alt. Peter Mirau in 
Lichtenau, 78 Jahre alt. Der Lichtenauer 
Dorfihulze Cornelius Eornelfen iſt von 
feinem langen Kranlenlager (14 Wochen) 
auch erlöſt und den 9. d. M. beerdigt 
worden. Peter Düd in Halbftabt, der 

ber Gebietöbeifiger und zulept noch 

berfchulge war, hat ein plöhliches Ende 


* 


genommen. Er befand ſich in der Schule 
bei der Andacht, als er umfiel und nad 
faum einer Stunde eine 


iebe in Münfterberg, der frü- 






fo daß ſich das Fleiſch ſtückweiſe loslöſt. 
Der hieſige Wirth Jacob Wall hat ſchon 
lange ein ſehr ſchlimmes Auge; die⸗ 
ſes Uebel ſcheint auch krebsartig zu ſein. 
Er fuhr am 9. d. M. nach Charkow, um 
bei dem berühmten Arzt Hilfe zu ſuchen. 

Der Prediger Heinrich Unrau in Ma- 
rlawohl hat ſich nah Muntau verhei- 
rathet und. hat feine in Mariawohl be- 
findlihe Feuerſtelle durch Ausruf um 
11.135 Rol. (2) verkauft, zugleih auch 
fein Klein⸗Wirihſchaftoland (12 Dei.) 
ohne Haus um 1800 Rbl. Sehr theures 
Land, Der Nachbar Abraham Epp hat 
auch befannt maden laffen, daß er feine 
Feuerſtelle zu verfaufen wünſcht; es wur⸗ 
den auch gleich 10.600 Rbl. (?) geboten, 
aber er will um 1000 Rbl. mehr. 

Es giebt hier, wie überall, zwei Stände, 
Wohlhabende und Arme. Es fieht in der 
Zukunft für die Nachkömmlinge nicht fehr 
günftig aus, Doch Gottes Wege find 
nicht unfere Wege, der Menſch kann zuvor 
nichts beurtheilen, 

Wir haben bier vom October bis Mitte 
December fehr fruchtbare Witterung ge- 
habt, wenig Nachtfröfte und viel Regen ; 
der Ader ift zum Winter ſehr tief einge: 
nept, die Wiefen und das Wintergetreide 
warenfogrün alsim Frühjahr. Bom 16. 
December bis jegt haben wir Schlitten- 
bahn bei mäßigem Froſt. Freundlich 
grüßend, Cor. Heidebredt, Sen. 


Wobldemfürſt, Kuban, 14, Ja- 
nuar 1888, In Folge einer Aufforderung 
in der „Ruudfhau' von Jacob Berg- 
tbold, der am Blafenftein leidet und um 
Ungabe eines Mittels dagegen bittet, theilt 
Unterzeichneter den Rath eines hiefigen 
Doctor mit: Man Eoche Hanffamen in 
frifcher Kuhmilch bis er plagt und trinke 
von folcher Milch Abends und Morgens 
ein Therglas voll, und der Stein wird 
abgehen, Der Herr gebe, daß dieſes Mit- 
tel noch rechtzeitig hinfäme und mit Got- 
tes Beiftand helfen möchte. Das wünfcht 
von Herzen! Daniel Faſt — muth- 
maßlich ein Bekannter des Leidenden. 








Erkundigung. 


() Jacob 3. Loewen, Lehigh, 
Marion Eounty, Kanfas, bittet um die 
Adreffe feines Onfels Joh. Mandtler und 
der Schwefter feiner (Roewen’s) Frau, 
Namens Helena, Beide auf Memrid, 
Briefe von ihnen wären erwünſcht. — 
Terners bittet Loewen feine zahlreichen 
Freunde in Rußland um Briefe, da er 
fhon lange Feine ſolchen erhalten. 











Adreßwechſel. 


Abraham Iſaak, bisher in Alexander⸗ 
wohl, Süd⸗Rußland, hat dort ſeine 
Wirthſchaft verkauft und iſt nah Rücken⸗ 
au gezogen. — Blätter und Briefe ſind 
—* fortan nah Rückenau zu adreſ⸗ 

ren. — 








Briefkaſten des Editors. 





— Abonnent in Mt. Lake, Minn. 
„Ne; wir lafen uns mit Geld nicht beftä- 
hen‘ und mit Anderem auch nicht. 








Ein Wechfel zum Befjern. 


Bor etwa 25 Jahren, ‚fagt ein Wed- 
felblatt, war es durchaus nichts Seltenes 
für einen Mann, welcher ein hohes Amt 
oder eine angenehme Stelle bekleidete, ſich 
zu berauſchen und fein Trinken mehrere 
Tage fortzufegen, während er feine 
Pflichten gänzlich vernadläffigte. Da- 
mals wurde eben Niemand des Trinkens 
wegen aus feiner Stelle entlaſſen. Sucht 
aber heutzutage Jemand eine Stelle, fo 
wird er zuerft nach feiner Nüchternheit 
und Arbeitfamkeit gefragt. Eifenbabnan- 
geftellte pflegten fich früher am Zabl- 
tage zu betrinfen und mandmal eine 
Woche lang ihren Dienft zu verfäumen. 
Sowie fie aber jept durch das Trinken 
ihre Zeit verlieren, werden fie entlafjen 
und fleißige, nüchterne Männer an ihre 
Stellen getyan. Auch bleiben die Elerks 
nicht mehr, wie früher, ganze Nächte aus 
und nehmen den nächſten Tag dazu, um 
den Kapenjammer auszufhlafen. Es if 
aud wohl der firengen Auffiht der Ar- 
beitgeber zu verdanken, daß viele junge 
Männer von dem Untergang dur das 
Trinken gerettet werden. Allerdings wird 
der Unmäßigfeit an gewiffen Orten im- 
mer noch zu viel gefröhnt, allein die Zeit, 
da man fich diefem Lafter ergeben durfte, 
ohne feine Anftelung oder felbft fein An- 
fehen auf’s Spiel zu fepen, ift dahin. 
Die öffentlihe Meinung bat doch die 
er als eine Schmach gebrund- 
markt, 








Abonnirt auf die „Rundſchau“. 7dc 
per Jahr. Abonnements können zu jeder 


Für bie Rundſchau.“ 


Stadtleben. 


Oft ſchon bin ich früher „bei den Leſern 
durch die — ber „Nundſchau 
eingelehrt, nicht als Jem 
fernen Verwandten gute, frohe Botſcha 
brachte, ſondern als einer, der alle Sorten 
Waare zu billigen Preifen ausbot,. Seit- 
dem ift eine geraume Zeit verfloffen und 
wie in.der großen Belt, fo hat fih aud 
bei vielen Einzelnen Mandes geändert. 
Ich bin feit legtem Sommer von allen 
Gefchäften los und feit dem 1. October 
vorigen Jahres halte ih mid in St. 
Paul auf, und höre den Vorträgen einer 
miedicinifhen Facultät zu, anftatt, wie 
legten Winter, dem Feilfchen guter Kun- 
den. ‚Die Zeit, welche man diefe Schule 
beſuchen muß um als Arzt zu graduiren, 
beträgt von drei bis vier Jahren; wenn 
man dann fein Eramen beftanden, muß 
man, um im Staate Minnefota zu prac- 
tiziren, noch befonders vor einem Com⸗ 
mittee von fünf unparteiifhen Männern, 
welche vom Gouverneur ernannt werden, 
ein Eramen in allen Zweigen der Medi- 
ein beſtehen. 

Bielen Freunden hüben und drüben 
wird dieſes mein Vornehmen eine Ueber— 
rafhung gewefen fein — doch der Menſch 
denkt und Gott lenkt. 

Das Leben einer großen Stadt bietet 
ein fo manntigfaltiges Bild und ift für 
Manchen ſo anziehend, vaß ich mich ge— 
drungen fühle, einide meiner Eindrüde 
wiederzugeben, — Gar mancder junge 
Menſch verläßt die ftille Heimath, Freunde 
und Eltern, um fi, im Bewußtfein feiner 
Kraft, oder im Uebermuth, dem Strudel 
des Stadtlebens anzuvertrauen, hoffend 
gar bald fih, wo ja Viele reich werden, 
emporzuarbeiten, auch zu Ehre, Anfehen 
und Reichthum zu gelangen, aber ganz 
befonders um dem einfamen Landlıben 
zu entrinnen, dabei aber nicht der Fähr— 
lichfeiten, die ihm ficherlich begegnen wer— 
den, gedenkend. 

Fremde, unbelannt: Geſichter überall, 
ein wirres, buntes Durcheinander, Alles 
jagt, hafht.— Hier, fo follte man denfen, 
bat ein Anderer, wo fo Biele find, aud 
noch Raum; bier ift Leben, Abwechsiung, 
vergnügte Gefichter, ficherlich hier fann es 
nicht an Arbeit fehlen, darum friich da— 
van, Mit guten Empfehlungen ausgerü- 
ftet, tritt Solcher fröhlichen Muthes in 
ein Arbeitsbureau—eine vielverfprechende 
Ausficht bis morgen ift Alles. — So läuft 
er Zage lang herum, das wenige Geld 
geht auf die Neige! Rath muß jein! — 


Nah Haufe? — Nein das geht und darf 


nicht fein, und mit Hoffnung auf beſſere 
Zeiten nimmt er geringe Arbeit auf. Un— 
gefannt in ter großen Stadt arbeitet er 
wo immer es Gelegenheit giebt, aber im» 
mer wenn der Monat um ift, hat Koft, 
Wäſche und andere Ausgaben den Lohn 
aufgebraudt,. Der ungewohnt harten 
Urbeit nicht gewachfen, fein Geld um an- 
derowo es zu verfuchen, fein wahrer Freund, 
fein ermunterndes Wort, verlaffen, hilf- 
108 und franf, nimmt das’Hofpital ihn 
auf. Ein Kranker unter vielen Kranken 


Glücklich noch Derjenige, der mit der 
Eltern Segen gefchieven, dem noch die 
Weihe des legten liebevollen Abjchtedes in 
feiner Todesitunde ummeht, er kann im 
Frieden mit der Welt in dem Hinblid auf 
Jeſu fcheiden, — Ein tiefer Athemzug und 
fein kurzes, mit fo glänzenden Hoffnungen 
geträumtes Leben ift entfloben. — — — 

Hier ift Arbeit für euch, heißt es, und 

ich fehe ihn vor mir, Doch nicht in der 
Bollkraft feines jugendlichen Lebeno, fon- 
dern kalt und ftarr auf dem Sectiong- 
tische. — — — Es wird dunkel, die Nacht 
bricht herein, das entfernte dumpfe Rol- 
len eines Wagens wird vernehmbar — 
der Wagen hält vor einem Gebäude, dej- 
fen Thurm ſcharf gegen den blauen Him- 
mel, an dem viele saufend Sternlein fun- 
fein, abftiht. Aus dem dunklen Gange 
fommen Männer, einen fhwarzen Kaften 
tragend, der behutjam in den Wagen ge- 
fegt wird, Es ift der Todtenwagen, Hort 
rollt derfelbe und nad kurzer Zeit am 
Ziele angelangt, fallt dumpfes Poltern 
aus dem Grabe — — bald ijt Das Grab 
zugeſcharrt und auch des Todtengräbers 
legter Dienft an einem Unbekannten ver- 
richtet. So endet mandes jugendliche 
boffnungsvolle Leben im Getriebe der 
großen Welt und Mancher, der zu Ehre 
und Reichthum gelangt, muß oft mit 
theurem Gut es fich erfaufen. 
Diefes der Jugend im Befonderen ge- 
widmet, und wenn eure Stellung auf 
dem Lande tie eines Armen ift, laffet euch 
micht gelüften die Reichen der Städte zu 
beneiden, denn derer find Wenige und der 
Armen im Verhältniß vafelbft viele, dazu 
find fie abhängig von Anderen, du aber 
frei, wenn auch arm, aber unter Freunden, 
A. Siemens, 








> 


Aus Rußland, 


Ein ergreifendes Bild des Jammers 
bildet ein Bericht über den Brand einer 
Dorffhule im Dorfe Werchobyſtriztoje 
im Kreife Wjaila (Gouvernement Mo- 
bileff), bei welchem 16 Schulmädchen 
in den Flammen um’s Leben famen, 








Zeit beginnen. 


Die Schule war in einem zweitödigen 


and, ver —4 


Gebäude untergebracht und wurde von 
62 Mädchen und 68 Knaben befucht. 


| Die zu anderen ‚Dörfern gehörenden 


Kinder fonnten in der Schule übernad- 
ten und viele wohnten beftändig in der- 
felben. Die Mädchen, 40 an der Zahl, 
ſchliefen im oberen, die Knaben im un⸗ 
teren Stod. Das Feuer kam in der 
Naht im Treppenflur aus, vetſperrte 
den Ausweg und wurde leider erft fpät 
bemert. Die Knaben waren zuerft 
alarmirt und flüchteten aus den Fen- 
fern. Die Mädchen erwachten erft 
fpäter. Der ganze Schwarm der Mäp- 
hen drängte fi in Todesangft in dem 
Zimmer der Lehrerin zufammen, die bie 
Kinder aufforderte, aus dem Fenſter zu 
fpringen. Biele folgten dieſer Aufforbe- 
rung und fprangen bie geringe Höhe 
von zwei Faden hinab, Andere waren 
aber auf keine Weife dazu zu bewegen 
und verkrochen fich hinter Schränke und 
Zifhe oder flanden im dichten Knäuel 
zufammen, ſich in Verzweiflung feft an- 
einander klammernd. Die Magd hatte 
ein Fenſter im Schulzimmer aufgeftoßen 
und fprang felbft hinab, um Hilfe aus 
dem Dorfe zu rufen, ihr folgten mehrere 
der Schülerinnen. Erft als ein länge- 
red Bermweilen im brennenden Haufe 
unmöglih wurde, fprangen auch bie 
Lehrerin und ihre alte gebrechliche-Mut- 
ter hinab. Die legtere fiel mit dem 
Kopf voraus, wurde aber unten glüdlich 
durch herbeigeeilte Bauern aufgefangen. 
Die Flammen hatten ſchon das ganze 
Haus erfaßt. Man hatte eine, die ein- 
jige vorhandene Leiter berbeigebracht, 
und ein Bauer verfuchte noch einige von 
den Mädchen zu retten, mußte fich aber 
zurüdziehen. Ein Knabe war glüdli- 
her. Er erftieg die Leiter und rief ei- 
nes der Mädchen, feine Anverwandte, 
beim Namen, worauf dasfelbe zum Fen— 
fter fprang und von ibm herausgezogen 
wurde. In dem Augenblid brach aud 
die verfohlte Reiter zufammen, und Ret- 
ter und Gerettete flürzten hinunter, 
ohne jedoch ernftlihen Schaden zu neh— 
men. Die Uebrigen, die den Sprung 
gewagt hatten, erlitten ebenfalls feine 
ernftlichen Berlegungen, In zwei Stun- 
den war das Haus total niedergebrannt, 
Man fand unter den Trümmern neun 
ganz erhaltene Reichen, von den übrigen 
wurden nur Theile zu Tage gefördert, 








Der Baumjchwindel. 


Könnte man die Summe feftftellen, 
welche alljährlich für Fruchtbäume aus- 
gegeben wird, von denen fpäter fich ber- 
ausftellt, daß fie abfolut feinen Werth 
baben, fie würde erftaunlich groß fein. 
Db nun die Leichtgläubigkeit der Farmer 
größer ift oder. die Unverfhämtheit, mit 
welcher fie von gewiffen Baumverfäufern 
beſchwindelt werden, daMift die Frage. 
Diefe Sorte Agenten beftebt jedenfalls 
aus geriebenen, glattzüngigen Leuten, 
die ihren Mann zu nehmen wiffen. Sie 
find zut befannt mit den Arten, welche 
erprobt und beliebt find; dieſe verfaufen 
fie und die Bezeichnung (Kabel) flimmt, 
aber fie ift gefälſcht. Wie das zugeht 
fol mit einigen Worten erläutert wer- 
den. 

Im neuen Weiten mußten die Arten, 
welche dem Clima angepaßt find, erft er- 
probt werden und es kommt vor, daß 
irgend eine Art, tie neu in einer der 
großen Baumſchulen angepflanzt wurde, 
in der Zeit wo fie herangewachſen ift und 
zum Berfauf gelangen könnte, als unge- 
eignet für die Gegend erfannt- wird. 
Diefe wird dann von den Baumfchulenbe- 
ſitzern, um den Ruf des eigenen Geſchäfts 
nicht zu jchädigen, an Agenten zu Spott- 
preifen verkauft und dieſe werfaufen fie 
unter beliebiger Bezeihnung an die Far- 
mer, Wenn es wahr ift, daß ter Hebler 
fo ſchlecht ift wie der Stehler, fo ift dies 


Berfahren der Baumfchulenbefiger ein. 


durchaus ehrlofes, denn wenn fie felbft 
auc die Bäume unter der richtigen Be- 
zeihnung, und nicht an bie Farmer ab- 
geben, fo vie fie doch fehr gut, daß 
diefe damit betrdgen werden, daß die Far— 
mer ihr Geld ausgeben für Bäume, die 
bei derfelben Mühe und Pflege, welche ein 
jeder guter Baum foftet, nur Aerger ein- 
bringen, Diebſtahl ift nicht fo ſchlimm, 
als ein ſolcher Betrug und zahllos find 
die Fälle, wo Farmer, durch ſolch' trübe 


jungen ganz verzichten, da fie am Erfolg 
zweifeln. Es ift dies erflärlih, wenn 
man bedenkt, wie vieler Sorgfalt es be» 
darf,’che ein Fruchtbaum in tragbaren 
Zuftand gelangt und wie viel getäwfchte 
Hoffttungen damit verbunden find, wenn 
man endlich einfehen muß, daß Zeit, 
Geld und Arbeit verloren find. 

Unter diefen Umftänden ift beim Ankauf 
der Bäume die größte Vorſicht geboten. 
Nie folte man von Leuten kaufen, von 
deren Zuverläffigfeit man nicht überzeugt 
if. Nur Sorten folle man ausmählen, die 
unter ähnlichen Verhältniſſen ſich bewährt 


"haben. "Erfahrung lehrt, daß ſchlechte 


Bäume zum niedrigften Preije zu theuer 
find, deßhalb follte bei der Auswahl der 
Preis weniger maßgebend fein, wie die 
Güte. Ein’ guter Baum nimmt nicht 
mehr Plap ein und koſtet niche mehr Ar- 








beit wie ein ſchlechter. 


Erfahrungen entmuthigt, auf Neupflan- 








Bewaldung der Steppen. 


Die „Ills. Stage." enthielt unlängft 
einen Artikel, worin die entſehlichen Lei- 
den und Berbeerungen, welche der große 
Schneeſturm angerichtet, geſchtldert wer- 
den. Buglei wird darin die Hoffnung 
ausgefproden, daß durch ſchon vorhan⸗ 
dene und in Zukunft vorzunehmende 
„Bewaldung“ die Wiederlehr ſolchen Un- 
glüdes verhutet, das rauhe Elima gemil- 
dert werden möge. ? 

Hierauf erwidert ein in Nebrasla 
wohnender Lefer jenes Blattes Folgendes : 

„Nun, der Vorſchlag if ganz gut. 
„Bewaldung“, wie fhön und anheimelnd 
das klingt! Wenn die Sache nit fo 
ernft, fo betrübend wäre, könnte man dar- 
über lächeln. Hiefige Gegend ift ſchon 20 
—30 Jahre befiedelt, und was ift in die- 
fer langen Zeit in diefer Hinfiht gethan ? 
Sozuſagen gar nichts. Auf den meiften 
Farmen nicht fo viel, daß es der Rede 
werth if. Es giebt timber-claims, die 
vor zehn Fahren mit den fchnell wachſen⸗ 
den Eottonwood-Bäumen bepflanzt wur» 
den die nun, acht bis zwölf Fuß, hoch, vor 
Unkraut faum zu fehen, ein fümmerliches 
Dafein friften, 

Forſcht man nach der Urfache diefer trau⸗ 
rigen Erſcheinung, fo findet man, daß die 
Bäume nur gepflanzt wurden, um das 
Land zu ergaunern, dann aber ohne jede 
Pflege ihrem Schidfal überlaffen wurden. 
Ein Bufh von 4—5 Acres ift ſchon etwas 
Großes; wer noch mehr anlegt, läuft 
Gefahr, in den Ruf eines Faulenzers zu 
fommen, ver fein ganzes Land mit Holz 
anpflanzt, nur um es nicht zu „beichaf- 
fen’, Und nun, wie viele Acres wären 
wohl nöthig, um einen Sturm, der 560— 
60 Meilen und noch mehr per Stunde 
dahinraft, zu brechen? 20—30 auf jede 
Viertel- Section wären doch wohl nicht zu 
viel? 

Schreiber Diefes äußerte in einer Ge— 
felfchaft feine Anficht über die Vorzüge 
und Schönheit des Waldes und meinte, 
wie fhön es fein’müßte, wenn jeder Far- 
mer 30 bis 40 Acres guten Waldes auf 
feinem Lande hätte, „Pab! Dummhei— 
ten,‘ hieß es, „wir wollen kein Holz: das 
foftet nur Steuern und bringt fein Geld,“ 
Die fu fpracen, waren feine Macs von 
den grünen Inſel, feine Yanfees aus den 
Neu-England-Staaten, fondern Söhne 
Germaniens, welche ihre Jugend im alten 
Baterlande verlebt hatten! 

„In fünfzig oder hundert Jahren,” fo 
beißt es in Ihrem Artikel, „werden dann 
die Bewohner der ehemaligen großen 
amerikanifhen Wüfte mit Schaudern 
und Grauen von den entfeglihen Win- 
tern der Jahre 1864, 1881 und 1887 
lefen, ja die Berichte darüber kaum 
glaublid finden.“ Allein nad fünfzig 
oder hundert Fahren wird der verfengende 
Hauch der Südweſt-Stürme, der Alles 
erftarrende, Tod und Verderben bringende 
Norpweit- Sturm noch ebenfo ungeſchwächt 
über die Prairte dabhinfaufen, wie am 
12, Januar 1888, Es fei denn, daß die 
fommenden Geſchlechter mehr Sinn für 
Landfhaftsbilder und Schönheiten der 
Natur hätten, als das jepige, und das 
Geldmachen nicht allein als das höchſte 
Biel des menfhlichen Lebens betrachteten. 

Nah hundert oder zweihundert Jahren 
wird die „Alles überragende und über- 
ſtrahlende große ameritanifhe Nation, 
wenn fie fo fortfährt, wie jegt, in ihrer un⸗ 
ermeßlichen Weisheit dur Raubbau und 
durh an Wahnfinn grenzende Bernich- 
tung der Wälder diefen Erdtheil vom At- 
lantifchen bis zum Stillen Meere, von 
Britifch-Amerifa bis zum merikanifchen 
——— zu einer Wüſte gemacht ha- 

en!" 








-e- 


Altruſſiſche Kirchenzucht. 


Zar Peter der Große konnte das Plau- 
dern in der Kirche während des Gottes— 
dienftes nicht leiden. Zur firengen Beob- 
achtung einer guten Kirchenzucht hatte er 
nicht nur in der Hoflapelle, fondern auch 
in verfchiedenen anderen Kirchen, welche 
er zu befuchen pflegte, einige Aufſeher be» 
ftellt, weldye die Plauderer zum Schweigen 
bringen mußten. Vornehme Rufen, 
welche geplaudert hatten, mußten beim 
Herausgeben aus der Kırde einen Rubel 
in die Armenbüchfe legen, welche beim 
Eingang der Kirche inwendig an einer 
Kette befefligt war. Geringere befamen 
nad geendetem Gottesdienfte, wenn fie 
geplauvert hatten, auf dem Kirchhofe ei- 
nige Stodfdläge. . Ein Ueberbleibfel von 
dieſer Kirchenzucht originelfter Art fand 
ich noch lange nachher in der Kirche des 
Alexander Newely Klofters— nämlich die 
angefettete Strafbüchfe, fowie ein am 
Wanppfeiler an einer Kette eingemauertes 
Halseifen, welches in diefer Kirche Peter 
der Große , Denen, die während des 
Gottesdienſtes durch häufiges Plaudern 
oder andere Unanfländigkeiten fi ver-, 
gangen hatten, ohne Unterfchieb des Ran- 
ges anlegen lief. 








— Schreibt um das meue bdeutfche 
Bücher- Berzeihniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — €s wird gratis 
verfandt. Um deutliche Adreßangabe wird 
gebeten. ' 
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Die ANuudſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Gents per Jahr. 














Alle Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 ber „Rund 
fhau‘‘ verfehe man mit folgender Abreffe: 

Rundschau, 
Elikhart, Indiane. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note ober in Poſtmarken. 








Eithart, Ind., 22. Februar 1838. 











Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Die Münfter’schen Wiedertänfer und Die 
Altenangeliichen Zanfgefinnten (Menno- 
niten). Eine intereffante neue Schrift. 

In diefem Schriftchen wird der Beweis 
geliefert, daß mir Mennoniten nicht bon 
den Münfter’ichen Aufrührern herſtammen. 
In den Werfen der berühmteften Geſchichts⸗ 
fchreiber war bisher zu lejen, daß wir bie 
Nachkommen der Wiedertäufer jeien. Da 
hieß es, wie die Juden zu unſerem Heilande 
ſagten: „Du bift ein Samariter und haft 
den Teufel. Zwar war es und Brüdern 
wohl bewußt, daß unjere Gemeinden mit 
den Münfter’ichen nie etwas zu ſchaffen hat— 
ten, daß der Unterjchied zwiichen und "und 
ihnen fo groß ift, wie zwiſchen Chriften und 
Juden; allein wir konnten die Richtigkeit 
unſerer Ueberzeugung nicht genau nachwei— 
ſen, weil kein Geſchichtskundiger unter uns 
iſt. Dr. Ludwig Keller's Forſchungen haben 
Licht über dieſe Sache gebracht und dieſes 
neue Schriftchen iſt der Hauptſache nach ein 
Auszug aus Dr. Keller's großem Werk 
„Die Reformation’ ꝛc. 

Es ift zu wünjchen, daß beionders Bis 
ichöfe und Prediger, jo viel fie vermögen, 
Anftrengungen machen, die neue Schrift zu 
verbreiten. Was helfen uns dieje höchit 
wichtigen Bücher, wenn wir fie nicht leſen? 
Keder Mennonit jollte ich diejes wohlfeile 
Schriftchen verjchaffen. 

Preis 5 Cents portofrei. 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 








Der £uftröhrenfchnitt. 


Sn Folge der an dem deutfhen Kron- 
prinzgen vorgenommenen Operation des 
Luftröhrenfchnittes wird es die Lefer viel- 
leicht interejjiren, etwas über den Bau 


des Kehlkopfes und den Luftröhrenfchnitt 


zu erfahren. Prof. Nußbaum ſchreibt: 

ner. Ganz oben im Kehlkopf find die 
Stimmbänder ausgefpannt, welche, wenn 
wir beim Sprechen und Singen die Luft 
durchblaſen, einen Ton geben. Sind 
diefe Stimmbänder gefhwollen oder mit 
Heinen Gewächſen befept, fo wird die 
Stimme heifer oder ganz klanglos. Diefe 
Stimmbänder füllen das Kehlkopfrohr 
größtentheils aus und lafjen zwiſchen fich 
nur eine fhmale Spalte, durch welche wir 
die Luft einathmen. Ein ganz kleines 
Dedem (d. h. eine ganz Heine Schwel- 
lung) genügt, daß ſehr wenig Luft mehr 
durch fann und große Athemnoth ein- 
tritt. Eine folde Schwellung kommt zu 
den verfchiedenften Krankpeiten, fogar zu 
einfahen Katarrben bie und da, und 
fann eben fo ſchnell wieder verſchwinden, 
wie fie fam, ohne daß das Hauptleiden 
eine befondere Veränderung erfährt. 
Wird die Schwellung bedeutend, fo ver- 
legt fie die Feine Stimmrige gänzlich, tie 
Kranken werden blau im Gefihte und 
ringen nach Luft und find in Gefahr zu 
erftiden. Im jedem Momente läßt fi 
aber eine folche Gefahr befeitigen. Bringt 
man diefe Schwellung der Stimmrige mit 
Aetzungen und Inhalationen nicht weg 
und kommt es wirklich zur Erftidungs- 
gefahr, fo macht man die Tradeotomie, 
den fogenannten Luftröhrenſchnitt, eine 
Operation, welche ein geübter Chirurg in 
einer halben Minute fertig mat. Der 
Schnitt wird am Halfe unterhalb der an- 
geihmwollenen Stimmbänder gemacht, and 
in diefe Schittwunde legt man ein fin 
gerbides filbernes Rohr ein, damit ber 
Schnitt in der Inprpeligen Röhre gebörig 
offen klaffead bleibt. Der Kranke, welcher 
vor einer Minute no in großer Stid- 
noth war, ift von diefem Moment ange- 
fangen rubig und gut athmend. Er atb- 
met aber die Luft nicht mehr durch Mund, 
Nafe und Stimmrige ein, fondern er ath- 
met dur das im Halfe unterhalb der 
Stimmrige in den Kehlkopf eingelegte 
filberne Rohr. Da beim gefunden Men- 
fhen die Luft, welche tn die Lunge fommt, 
durch Nafe und Mund vorher erwärmt 
wird, jo legt man in die Nachbarſchatf 
des filbernen Rohres warme, feuchte 
Schwämme, um die Luft auch zu wärmen, 
damit durch die kalte Luft feine Lungen- 
entzündung erzeugt wird. Sobald die‘ 
Schwellung der Stimmripe wiedermad- 
läßt, nimmt man das fllberne Rohr 
beraus und läßt die Schnittwunde wie⸗ 
der zubeilen, 


_ Winterlied. 
dieſer firengen Winterzeit 
Seen surioliset vos Sunb, 


äft die Welt fo tief verjchneit, 
u —— 


Kein Vöglein ſingt den Frühgeſang 
Und t ſein Schlafgebet: 

Kaum daß es unter Schnee ſich bang 
Sein kärglidh Korn erfpäht. 


Kein Blümlein blüht im grünen Gras. 

Mit bunter Farbenpracht, 

Der Froſt nur malt an's Yenfterglas 
Eisblumen über Nacht. 





| Kein Bächlein fommt mit munt’rer Haft 


Bom Berg in’3 Thal gebüpft, 
Kaum daß es unter Eifeslaft 
Gedudt vorüber jchlüpft. 


Und doch — fo öde Wald und Feld 
So trübe Flur und Au’: 

Da droben glänzt das Himmeläzelt 
In unverblichnem Blau.- 


Und Morgenrotb und Abendroth 
Erblüh’n am Firmament, 

Daß, rings von Flammen überlobt, 
Der weite Himmel brennt. 


Und nädhtlich glänzt der Himmeldraum 
Mit Sternen überfäet, 

Als wär der Welt ein Weihnachtsbaum 
Von Gottes Hand erhöbt. 


Erhöht von eines Vaters Hand, 
Die große Dinge thut 

In Winterfroft und Sommerbrand, 
Und meint es allzeit gut. 


Drum küſſe fie, o Menſchenkind, 
Des großen Baters Hand, 

Und fei nicht kalt und ftumm und blind, 
Wie ein erfrornes Land! 


Und wenn, verfcheucht von Schnee und Ei, 
Kein Vöglein Lieder fingt: 

Mas hindert’s, daß zu Gottes Preis 
Dein Lied fih aufwärts ſchwingt? 


Und wenn der munt’re Wiefenquell 
Zu Stein und Bein gefror: 

Was ſchadet's, flammt nur warm und hell 
Dein Herz zu Gott empor! * 


Und mag, umfauft vom rauhen Nord, 
Im Feld kein Blümlein blüh'n: 
Was thut's, blüht nur im Herzen fort 

Der Andaht Jmmergrün! 


Begrub im Schnee der Winterwind 
Die Straßen weit und breit: 

Nie wird der Weg, o Gotteskind, 
Zum Pater dir verfchneit ! 





— — — 





Aus ruſſiſchen Zeitungen. 

— Der Verſuch, den Don zu einer 
fhiffbaren Wafferftraße zu machen, muß, 
als gefcheitert betrachtet werben, 

— Nicht weniger als 995 Perfonen 
wurden in Petersburg nad der „D. P. 
3." im Laufe der drei Weibnactöfeier- 
tage wegen „alzugroßer Trunlenheit“ 
arretirt, Wie groß mag erft die Zahl 
derer gewefen fein, die, ohne das polizeilich 
zuläffige Maß zu überfchreiten, zu tief 
in’s Glas gefhaut haben! 

— Die Biehfeuche ift im Kreife Ma- 
riupol wieder in vielen Dörfern ausge- 
proben. Der Bekämpfung der Seude 
fteht unter Anderem auch das geheime 
Abledern des gefallenen Viehes und ber 
Handel mit ven Viehhäuten entgegen. Im 
vorigen Jahre crepirten 8038 Stüd Vieh. 
Die Zahl der Thierärzte ift viel zu gering. 

— Zur Hebung der Landwirthſchaft 
wird das Domänenminifterium in dieſem 
Jahre vervolltommnete landwirtbfhaft- 
liche Geräthe und Mafhinen aus dem 
Auslande verfhreiben, um die Landwir⸗ 
the mit venfelben befannt zu machen, 
Ferner follen ausländifhe Samen noch 
wenig verbreiteter Pflanzenarten vertheilt 
werden, 

— Die Landpreife im Kreife Aleran- 
drowsk fleigen bauptfählih dank den 
Mennoniten, die drei Viertel des ganzen 
Faudes in Händen haben, obgleich ihrer 
nicht mehr find, als der Rufen. Die 
Landpreife erreichen die Höhe von 150 
Rbl. pro Deffjatine, die Pacht für Ge- 
treideland 15 Nbl., für Weiveland 10 
Rbl. 

— Die „Peterb. Wed.“ erzählen fol- 

genden recht drolligen Fall. Einem 
Freunde der Hühnerzucht kam der höchſt 
curioſe Gedanke in den Kopf, den Verſuch 
zu machen, Hühnereier durch einen Kater 
ausbrüten zu laſſen. Ohne große 
Schwierigleiten gelang es, den Kater 
daran zu gewöhnen, beftärdig auf den 
Eiern zu figen und fiebe da, nad Ber- 
lauf der gewöhnlichen Brutzeit krochen 
Küchel aus den Eiern. 
— Aus verfchiedenen Kreifen Süd» 
rußlands wird berichtet, daß fi in dem 
Boden große Maſſen Larven des Ge— 
treidefäfers vorfinden. In einigen Krei- 
fen, 3. B. im Stawjanoferbfhen, Gouv. 
Sefaterinoflaw, hat man bis 18 Larven 
auf einer Fläche von einem Quabdratar- 
ſchin gefunden, welche auch von der Kälte 
nicht getödtet wurden, Man fieht hierin 
eine große Gefahr für die bevorftehende 
Ernte. 


an 50,000 Zuden zum Chriſtenthum über- 
getreten find. Sie haben ih nicht der 
ruſſiſchen Kirche angefchloffen, fondern 
eine eigene Geſellſchaft gebildet — eine 
Züdiſch · chrimiche Gemeinſchaft“. Ste 
nennen ihre Berfammlungshäufer immer 





noch Synagogen, doch leſen und ſtudie⸗ 


— Es wird berichtet, daß in Kiſcheneff 


ren fie fleißig das Neue Teftament in der 


en Üeberjepung des Dr. Delitzſch. 
find von ji Staate anerkannt 
worden, 

— Eine neue Secte hat ihr Erſcheinen 
in dem Gouv. Saratoff gemacht. Die 
Anhänger derſelben verwerſen die Meſſe 
und alle Heiligenbilder und beſuchen des- 
halb auch nicht die Kirchen. Sie glauben 
an die fünf Bücher Moſe, die Pſalmen 
und die Evangelien. Sie halten ihre 
Mahlzeiten gemeinſchaftlich ab und ent⸗ 
re fi alles Genuſſes von Fleiſch und 

abaf, 





Allerlei. 


— Inden Ber. Staaten erfcheinen in 
runder Zahl 650 deutfche Zeitungen. 

— Die Rothlehlchen haben fih ſchon 
im Süden gezeigt; früher als fonft. 

— Die Feigenbäume Floridas tragen 
ſchon die erfte Frucht des Jahres. 

— Fünfundvierzig mweiblide Advoca⸗ 
ten giebt es in den Bereinigten Staaten. 

— Bon 1000 Indianern, welche noch 
vor wenigen Jahren das Pofemite-Thal 
bewohnten, find nur noch 12 übrig. 

— „Welſchkorn und Schweine,” ſchreibt 
die „D. F. Preſſe“, „führen in Dakota 
zu Wohlſtand und Reichthum.“ 

— Santa Eruz, Californien, hat das 
ſeltene Schauſpiel erlebt, daß Männer in 
den verſchneiten Weinbergen ſtanden und 
Trauben pflückten. 

— Florida hat mit der Abſendung 
feiner erften Erdbeeren für die Märkte des 
Nordens begonnen. Sie fofteten neulich 
$2,50 per Quart in New York. 

— Die Freunde (Quäler) befiben eine 
vortreffliche Bauerei von 720 Acres un- 
weit Wabafh, ZU. Gegen 100 junge In- 
diarter erhalten dort eine gute chriftliche 
Erziehung. 

— Einer genauen Berechnung zufolge 
werden von den 200,000 Wanderbettlern 
in Deutjhland täglid 100,000 Mark 
oder 36 Millionen Mark jährlih für 
Schnaps ausgegeben, 

— Man hat berechnet, daß auf der Erde 
rund 1,000,000 blinde Perfonen leben. 
Cairo, Egypten, ift hei dieſer Zahl am 
ftärfiten betheiligt, denn daſelbſt kommt 
auf je 20 Einwohner ein Blinder. 

— Ein aufergewöhnlicher, aber gewiß 
höchſt Iobenswerther Zuftand wird aus 
Siskiyou County, Eal., gemeldet. Das 
Gefängniß ift leer, und das County hat 
nicht einen Armen oder Kranfen zu ver- 
forgen. 

— Die Petersfirhe in Rom hat Raum 
für 54,000 Andädtige; der Mailänder 
Dom faßt 37,000 Perfonen, die Sophia- 
fire in Conftantinopel 23,000, Notre- 
dame in Paris 21,000, Mareusfirche in 
Benedig 7000, 

— Ein Schornftin aus Papier, In 
Breslau ift ein 54 Fuß hoher Schorn- 
ftein gänzlich aus gepreßten Papierblöden 
errichtet worden, Xebtere find Durch einen 
befonderen Kitt verbunden, und fann ber 
Schornftein weder Durch Feuer noch vom 
Blige zerftört werden. 

— In Dakota City in Nebrasta be- 
findet fich ein junger Deutſcher im Ge— 
fängniß, Namens Karl Springhorn, 
weil er angeblich einen fetten Ochſen ge- 
ſtohlen und an einen Mepger verkauft 
bat. Diefer Tage erhielt er die Nachricht, 
daß fein Vater geftorben fei, und daß ihn 
ein Vermögen von 830,000 — wahrſchein⸗ 
lich werden es nur Mark fein—erwarte, Er 
bofft iept, daß fein Geld ihn aus dem 
Gefängniß befreien helfen wird, 

— „Bor einigen Tagen, als der König 
Ookar von Schweden mit feinen Söhnen 
nad dem Mahle, wie üblich, fi nach dem 
kleinen Saal neben dem Eßſaal zurüdgezo- 
gen hatte, wurde er plötzlich in ein Neben» 
zimmer gerufen. Kaum hatte er das mitten 
im Saale ftehende fogenannte Blumen- 
ſopha verlaffen, als der große Kronleud- 
ter berunterfiel und das Ende des Sofas, 
wo der König foeben gefeffen, zerfchmet- 
terte und felbft in taufend Scherben zer- 
fhlagen den Fußboden bedeckte. Die 
Unterfuhnng ergab, daß der Ballen, 
woran der Kronleuchter hing, volftändig 
morfch geworten.‘ 

— Ein Heiliger, der Gehalt bezieht, 
ift gewiß eine wunderbare Erfcheinung. 
Wie die in Rio de Janeiro, Brafilien, 
erfcheinende „Allgem. Dtſch. Zig.“ 
fpreibt, wird dort dem bi. Antonius, 
oder, wie er in diefem Falle amtlich heißt, 
„dem Ehren » Dberft » Lieutenant der 
brafilianifhen Armee, dem glorreichen 
heil. Antonius,” die Summe von 240,000 
Dollars ausgezahlt, welche jedesmal der 
Prior des Kloflers auf dem Morro de 
Santo Antonia für den Heiligen in Em- 
pfang nimmt. Wie nun der Prior dem 
Heiligen das Geld zuftellt, ift leider nicht 
befannt, 


— Ein berühmter Chirurg, ber die 
Greuel des Krieges aus Erfahrung kennt, 
fhreibt über die Transportirung von 
Berwunteten: „Ich böre es immer noch 
in ſchlafloſen Nächten und in Träumen, 
wie Menfchen mit Bruſtſchüſſen und Zer- 
fmetterungen des Oberſchenlels in beft- 
eingerichteten Waggons fundenlang vor 
Schmerz brüllten und fchrieen, man follte 
fie lieber aus dem Waggon auf das Feld 





oder unter die Schienen werfen, als aud 





nur eine Station weiter führen! Wie 
furdtbar mäffen ſolche Leiden fein, wenn 
fie nicht durch Die Sehnfuht überwunden 
werben, in die Heimath zurüdzufehren, 
eine Sehnſucht, die jeden Schwerderwun- 
beten verzehrt! O, der Krieg iſt graͤßlich, 
entfeplich !"' . 
— Man dat in Canada im lebten 


Jahre mit dem. rufflfchen Welzen einen | das eine 


Verſuch gemacht und Ifl mit dem Erfolge 
volftändig zufrieden, Anfänglich hegte 
man bie Befürdtung, daß der ruffifche 
Weizen zu hart fein würde, um von den 
Müllern in Canada ordentlich verwertbet 
werden zu können, doch ift der in Canada 
gewachfene rufflfche Weizen durchaus 
nicht fo hart, wie man anfänglidy be- 
fürchtet hatte. Der große Vortheil diefer 
Weizenart befteht darin, dag fie ungefähr 
15 Tage eher reif wird, als ſelbſt die 


beften bisher benupten einbeimifchen Sor- - 


ten. Ueberdies ift fie fehr ausbauernd 
und fann mehr Kälte vertragen, als fo» 
gar die unter dem Namen „Red Fife“ be- 
kannte Beizenart, Prof. Saunders, der 
Vorſteher der von der canadifchen Regie- 
rung geleiteten Verſuchsfarm, bat den 
ruffiihen Weizen im vorigen Sabre 
gleichfalls angepflanzt und hat demfel- 
ben in einem Bericht an die Regierung 
ein fehr glänzendes Zeugniß ausgeftellt. 
Uebrigens will man die ruffifhe Abart 
mit mehreren einheimifchen Weizenforten 
freuzen und hofft dadurch eine neue Abart 
zu ergielen, die ih für das canadifche Clima 
noch beſſer eignen wird, als der reine ruf» 
ſiſche Weizen. 


— — — — — 





Gemeinnütziges. 

Da geben Menſchen oft viel Geld aus, 
um Linimente oder andere Arzeneien mit 
hochklingenden Namen zu kaufen und 
wiſſen nicht, daß die wirkſamſten Beſtand⸗ 
theile in dieſen Mitteln meiſtens ſolche 
Stoffe find, die man für wenige Cents 
faufen kann und tie man nicht achtet, 
weil fie fu gewöhnlich find und man fie 
billig haben kann. Faſt alle Linimente 
enthalten 3. B. als hauptfächlich wirken- 
den Bıftandtheil das „Terpentinöl“, und 
wenn man entweder Terpentinöl allein, 
oder mit gleichen Iheilen Fett vermifcht, 
als Einreibemitiel anwendet, fo hat man 
ebenfo viel Nuten davon, als wenn man 
viel Geld für ein Patent-Liniment aus— 
giebt. — Ein Theil Terpentin mit neun 
Theilen Waffer vermifcht, giebt eine fäul- 
nißtilgenvde, Iuftreinigente Flüſſigkeit; 
man feuchte Lappen damit an, hänge die- 
felben im Zimmer auf. Auch zum Blei- 
chen ift diefe Flüffigkeit probat. — Gleiche 
Theile Terpentin, Eierdotter und Leinöl 
gemifcht, giebt eine gute Wundfalbe, — 
Aus einem Theil Terpentin, ſechs Theilen 
Leinöl, je zwei Theilen gelbem Wade, 
Eolophonium und Hammeltalg, befteht 
die fogenannte Königsfalbe. — Einige 
Theelöffel voll Terpentinöl mit Mildy ꝛc., 
Morgens und Abends genommen, tft ein 
gutes Bandwurmmittel. — Auch bei 
Diphtheritis thut Terpentinöl gute 
Dienfte, wenn yalbe Theelöffelweife drei 
bis vier Mal täglich gegeben. Auch em- 
pfiehlt es fich mit Terpentinöl geträntte 
Lappen in die nächſte Nähe des Kranken 
zu legen, damit er den Dunft einathmet. 
— Bei von Winden und Gaſen aufge 
ſchwollenem Leib thut ein Clyſtir, dem 
einige Löffel voll Terpentinöl zugefügt 
wird, gute Dienfte; auch vertreibt es die 
Fadenwürmer. — Bei Blutungen von der 
Lunge belfen einige Iheelöffel voll Ter- 
pentinöl oft überrafchend ſchnell. — Auch 
bet Stidhuften hat fih die Einathpmung 
von Terpentinöl nüglich erwiefen. — Bel 
Erfrierungen, Froſtbeulen, Gelenkan⸗ 
ſchwellungen und Neuralgia ſind öftere 
Einreibungen von Terpentin ein gutes 
Mittel, desgleichen bei Krätze. — Kleine 
Doſen Terpentinöl mit Eiweiß genom- 
men, ſind ein gutes Mittel bei Durchfall. 

(Geſundheitsbote.) 











Telegraphijche Nachrichten. 








Ausland. 
Deutfhland.— Berlin, 12. Bebr. Ein 
biefiges Abendblatt berichtet, daß biejenigen 
Krantpeits-Erfcheinungen, welche meibtorwäbger 
MWeife hätten eintreten müffen, wenn bag fei- 
den des Kronpringen Krebs wäre, an bem 
Kranlen noch nicht wahrgenommen worden 
find. Die nah dem Luftröhrenfchnitt in den 
Hals des Kronprinzen eingeführte Canüle ift 
—* entfernt und durch eine kürzere erſehzt 
worben, 

Berlin, 13. Februar. Privattelegramme aus 
San Remo über das Befinden des Aron- 
pringen lauten weniger beruhigend als die amt- 
lien Depeſchen; es beißt, daß ſich bei dem 
Kranken ein fieberhafter Zuſtand eingeftellt hat. 

Berlin, 14, Februar. In der vergangenen 
Naht bat ſich das Befinden des Kronpringen 
verfhlimmert, auch fol der Kranke nach glaub- 
würb’gen Verſicherungen ſchredlich ausſehen. 

Berlin, 16. Februar. I dem Saar-foh- 
lenrevier find in ber e Kreuzwald durch 
ſchlagende Wetter 40 Menſchen um das Leben 
agetommen und 36 ſchwer verlegt worden. 

Deferreid-Ungarn. — Wien, 11. 
Februar. Galizien it von fürchterlichem Schnee- 
treiben heimgeſucht worden. Die Bahnzüge 
—— 
un a en. 
Ganze Eiſenbahnſtrecken n ee 
Schnee vergraben, und es 
gehören, um fie von dem Schnee j 

Wien, 14. m In dem 


Shmwelz—Zürid, 13. Beb. Der Verkehr 


auf der ©t. ot iR durch Rowinen- 
—— —— —* 
geſtern Zunnel ver t 
ee A 
beim ehe —*84 beute die e 


aa ——— 
>* hurch einen Sqchueeſturz ver- 
hüttet, und der betrieb 
—— Bahn für mindeftens 
* — In der Lawine, welche 
des Si. Tunnels ver- 
ſchuttet hat, And fieden Menſchen umgefommen, 
Züri, 17. deb. Die neulich in dem St. 
Goithard · Paß dur eine Lawine verurfachte 
Schneeſperre iſt befeitigt, und das Bahngeleife 
Img Pi anderen Pälle find no ver- 
tt. Der nee in dem Entſchi 
jechs Meter hoc. ſchigthale liegt 
Großbritannien. —Londen, 14. Feb 
Im Wehen Englants, Schottlands und = 
—* ER — —S ſtatigefunden. 
und Briſtol ſin 
ir — ſtol find zwei Ciſenbdahn 
ondon, 16. Feb. Der Schneeſturm, welcher 
am 14. d. M. begonnen hat, * fort, Bi 
ee find —* und in Wiltihire find 
ungen bereits feit F 
mehr ausgetragen 8* PIE SO 
Stalien.—Rom. 12, Feb, Die Je 
haben dem Papft als Beitrag ihres m 
zum Peterspfennig $200,00U überreiht,— Ber- 
ſchiedene dem Papft gemachte werthvolle Zubi- 
läumsgeichenfe, welde im Batitan auggeftellt 
waren, find geftoblen worden; darunter befin- 
— im Werthe von *10,000, meh⸗ 
nupfta 
Baar —* pftabatsdoſen und mehrere 
an Remo, 15. Jan, Der Einſchni 
Halfe des deutſchen Kronprinzen iſt 7 
geheilt. Die Aerzte befürchten jeht, daß ber 
Kehlkopfausſchnitt unvermeidlich werden wird 
und erörtern die Brage, ob die Entfernung des 
ganzen oder nur eines Theiles des Kehlkopfes 
nothwendig if, Die gegenwärtige Behand⸗ 
lungsweiſe wird no drei Monate forigefept 
und dann erft wird die Entſcheidung über bie 
Vornahme der Operation getroffen werben. 
* 16. Feb. Die deuiſche Botſchaft in 
om wird um Auskunft auf Nachfragen über 
das Befinden des deutfchen Kronprinzen be⸗ 
ſturmt. Heute wurde Mer Kranke auf einen 
Lehnſeſſel getragen; fein Haar ift vollſtändig 
ergraut. Die ihn behandelnden Aerzte beobach⸗ 
ten über den Cinblick in ſeinen Kehlkopf voll- 
kommenes Stillſchweigen. — Aus guter Quelle 
p wird verſichert, daß feit dem Januar bie ganzen 
Wuchtrungen im Kehlkopfe des Kronprinzen in 
eine langſame Eiterung Übergegangen find 
welche einen für die Umgebung des Rranfen 
"> erträglichen Geſtank verbreitet, 
panien.—Maprid, 12. Geb. Zwei pro⸗ 
teſtantiſche Bürger ſind zu je u 
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, weil fie ſich 
geweigert hatten bei dem Vorübergehen eines 
Prieſters auf dem Wege zur Abenpmahlgrei- 
—23 2 ee niederzufnieen, 
e ätter ſind über di Zei 
Unduldſamkeit entrüftet, ne a 


Rußland. — Odeſſa, 14. Feb. Die er- 
waltung ber ruſſiſchen — hält le 
Anweilung ber Regierung ihr gefammteg 
Brachtbeförderungs-Vraterial zu deren Berfü- 
gung. Große Maffen uraliſcher Kofafen be- 
finden ſich auf dem Marie nach Welten, 

Berlin, 16. Feb. Die Kreuzzeitung behauptet 
daß die ruſſiſchen —— Beide 
nigt werben und daß neue 18,00 Mann in den 
Dörfern Mariampol, Klavarja und Suwalfi 
an ber längs ber ruſſiſchen Grenze führenden 
Haupiftraße eingetroffen feien. Die Truppen 
könnten nun bei einem plöglichen Vorftoß auf 
Königsberg als fliegende Corps vorrüden. Die 
an ber öſterreichiſchen und rumänifchen Grenze 
ſtehende ruſſiſche Truppenmacht fei auf 590,000 
Mann mit 2250 Geſchüben zu veranfchlagen, 
Die ruſſiſchen SBeldtelegrapben-Eorps arbeiten 
‚eifrig an ber telegraphifchen Verbindung ber 
militäriſchen Statiorien mit den Grenzfeftungen, 
und längs ber ganzen Grenzlinie werden in ber 
Entfernung von einigen Dieilen von einander 
Schildwachenbühnen aufgeſchlagen. 








Ayer’s 


Berzurferte Abführende 


Fillen 


Heilen 


Kopfihmerz, Uebeligkeit, Schwindel und 
Scläfrigkeit. Sie regen den Magen, die 
Leber und die Gedärme zu gefunder Thätig- 
feit an, befördern die Verdauung und ver— 
mehren den Appetit. Sie vereinigen in ſich 
höchſt werthvolle, abführende, harntreibende 
und fräftigende Eigenichaften, find nur aus 
Pflanzen-Stoffen bereitet, und können von 
Kindern ſowohl als Erwachienen mit größ— 
ter Sicherheit eingenommen werden. E. L. 
Thomas von Framingham, Maff., ichreibt: 
„Jahre lang war ich von heftigem Kopf: 
Schmerz gequält, der feine Urfache in einem 
geftörten Zuftande de8 Magens und der 
Gedärme hatte. Bor ungefähr einem Jahre 
fing id) an Ayer’s Pillen einzunehmen, und 
habe ſeitdem nicht mehr an Kopfiveh gelit- 
ten.” W. P. Hannah, Gormiey P. O,, 
York Eo., Ontario, fchreibt: „Ich habe 
während der legten dreißig Jahre Gebraud) 
von Ayer’s Pillen gemacht, und kann unge- 
ſcheut jagen, daß ich nie ein Abführmittel 
von gleichem Werthe gefunden habe, Ich 
"halte fie ftets im Haufe vorräthig.“ C. D. 
Moore von Elgin, Ill., jchreibt: Anver⸗ 
daulichkeit, Kopfmweh und Mangel an Appe- 
tit hatten mid) fo geſchwächt, daß ich meine 
Arbeit aufgeben mußte. Nachdem ich vier: 
sehn Tage unter ärztlicher Behandlung ge- 
ftanden, ohne dadurch Erleichterung zu ge: 
mwinnen, fing ich an Ayer’s Pillen einzuneh⸗ 
men. Appetit und Kraft ftellten fich wieder 
ein, und ich war bald im Stande meine Ars 
beit in vollſtändiger Gefundheit wieder auf: 
zunehmen,“ 


Ayer’s Dillen 
Bereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lawell, Mıf. 
In allen Apotheken zu hrie:. 
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gegen Erkaͤltungen. 


Seit Jahren gebraucht. 
Schon feit einigen Jahren gebrauche id 
Dr. Auguft König’d Hamburger Bruftthee 
und möchte nicht ohne denfelben fein, ba 
biefer ausgezeichnete Thee mich von einer 
beftigen Erkältung befreit hat. Ich em⸗ 
vfehte ben Gebrauch diefed Thee's auf's 
angelegentlidfte.—Regina Thomas, Mone 
zoe, Wide. 





Oute Erfahrungen. 

Durd ben Gebrauch von ſecho Padeten 
Dr. Auguft König’d Hamburger Brufle 
thee wurde ich von einem Huften befreit, 
der mir Fahre lang zu fchaffen machte. Der 
Gebrauch Diefed ausgezeichneten Huften- 
Heilmitteld fann nicht genug empfohlen 
werben. — John Miller, Eaſt Kendall, R.9, 


Ban; vorzüglich. 

Häufig hat mir ber Gebrauch von Dr. 
Aug. König’d Hamburger Bruftthee fchon 
bewiefen, baß derſelhe ein yanz vorzügliched 
Heilmittel gegen alle Arten von Erfältun« 
gen ift, deſſen Anwendung nicht genug 
empfohlen werben kann, — Lorenz Blanke, 
Sar Eity, Jowa. 


25 St8, das Bader. In Apotheken zu haben. 
THE CHARLES A. VOWELER C0,, Baltimore, Mi, 





Dr. Augufl König’s er 
Hamburger Krauterpflaster 


ift ein ganz vorzügliched Heilmittel gegen Ge- 
fhwüre, Schnittmunden, Brand» und Brüh⸗ 
wunden, Broftbeulen, Bühneraugen, etc, 

25 Cents das Padet? In Apotheken zu haben, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md 





. 
Low Rates to Pacific Coast, 

The new arreement between the transconti- 
nental lines authorizes & lower rate to Pacifie 
oast pomts vıa the Manitol fie route 

is ınade vi other !ine "requeut ex- 
e modations first-ciass. For 


rTımauL 
MINNEAPOLIS 


ANITOB 


RAILWAY, 


Sekt Euch doch gefälligft 


mit ben unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Rinie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und denſelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere u fehr billigen Preifen. 
Gute Berpflegung! Größtmöglichfle Sicherheit! 

Eajüte 860. NRundreife 8100, 
Außerorbentlig billige Zwilchenveds - Raten, 
Bür Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber⸗ 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Weften. Vollſtändiger Schuntz vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie dereitſtehenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
mwanberer auf der Reife nach dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,610,852 Paflagiere 
nlüdlich Über den Drcan befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 

U. Schumacher & Go., Beneral-Agenten, 

Ro. 5 Eid Gah ·Str., Ba re, 
Oder: John 8. Funk, Ellhart, Ind, . 
18,'87 —20,'88 


Celegraphifche Nachrichten. 


pply io 
<EN, CeneralE 
st. 











‚St 8is ion Bee — 
en um 
Betrage von $41.000 verbrannt. 

New York, 14. Feb. Als heute Morgen 

‚Rurz vor Zehn in Brooklyn ein mit — 
gen ‚der Need Avenue Pferbebahn 
—* Ben} Be, be bei Der u der 

ahn auf bem Broadway, na um« 
ner Avenue, zum Heben eiferner Tragballen be- 
nupt wurde, hinwegfuhr, riffen bie Taue, welche 
den Krahn bielten, und diefer fiel fammt dem 
baran fchwebenden eifernen Balken auf ben 
Wagen und zertrümmerte ihn wie eine Eier- 
fchale. . Drei Menfben wurden getöbtel und 
fünfzehn ſchwer verleht. 

New York, 15. Feb. Zolleinnehmer 
Magone verheißt binnen Kurzem überrafchenbe 
Enthüllungen über den Opiumſchmuggel an ber 
eanadaifchen Grenze. Man. glaubt, daß bie 
Gegend zwifchen Ogdensburg und Watertown 
| längs der Kingfton, Ogdensburg & Watertown- 
| Eifenbahn mit eingefchmuggeltem Opium fürm- 
lich befät if. Das Opium fommt aus Afien 
und nimmt feinen Weg über Bancouver und 
die canadiſche Parifie-Bahn nach dem St. Lo- 
renzo · Strom. 

St, Louis, 15. Feb. Heute find bier brei 
Knaben beim Schlittſchuhlaufen mit dem Life 
durchgebrochen und erirunfen. 

Minneapolis, 15 Beb. In Tel 
Rapids in Dakota if geftern Eigentbum im 
Werthe von 20,000 Dollars ein Raub ber 
Blammen geworben, 

Hamilton, Ean., 16. Febr. Ein von 
Toronto fommender Perfonenzug ber Grand 
TIrunf-Bahn fließ unweit Hamilton mit einem 
Güterzuge desfelben Bahn fo heftig zufammen, 
baß die beiden Locomotiven zertrümmert wur- 
den, ber Gepädwagen des Perfonenzuges über 
die Rocomotiven hinweg ben 50 Buß hoben 
Fahrdamm hinabftürzte und zwei bis drei Gü- 
terwagen vollftändig bemolirt wurden, Der 
Heizer und der Erpreßbote bes Perfonenzuges 
| fanden bei dem Unfalle den Tod und ein Brem- 

fer und ber Xocomotivführer bes Güterzuges 
| wurden nicht unerheblich verlegt. 
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Marktbericht. 
17. Februar 1888. 
Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, rotd, 78:5 Som- 
merweizen, No. 2, 75—763e5 Corn, No. 2, 
464—A74e3 Hafer, No. 2, Be; Roagen, No, 
2, Ge; Gerfte, No. 2, 78—80.— Biehmarft: 
tiere, 82.90—5.605 Kübe, $1.50—3.50; 
Sclachtkaͤlber, 82.50 — 6.255 Milchkühe, 
#20,00—45.00_per Kopf; Schweine, $5.00— 
5.75; Schafe $2.35—5.15; Lämmer, 85.10, 
— Butter: Ereamery, 22—29e5 Dairy, 18— 
25c. — Eier: 24-25. — Geflügel: Truthüh- 
ner, 111205 Hühner, I9—1Vr; Enten, I— 
Ule. — Federn: von lebenden Gänien, Allcz 
von Enten, W—25e; von Hühnern, troden 
gerupft, Ac. — Kartoffeln: 65—8$9e per Bu. — 
Deu: Timothy No. 1, $13.00—13.50 5 No. 2, 
$11.50—12.50 5 Prärie, Ro. 1, 38.50—9.00.— 
Samen: Klee, No. 1, 34.104.155 Timotby, 
No. 1, 82. 40-2.50; Blade, No. 1, 81 45; 
Mile, S0.90—1.005 ung. Gras, 75-808; 
Buchweizen, 60-65. 


Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 75—766; Corn, 46 -4646; 
Hafer, 31350;3 Roggen, 61c; Gerſte, 756. 
—Biehmarkt: Stiere, $3.00—4.505 Kühe, 
81.05—2.75 ; Kälber, $4.00—5.00 ; Milchlühe, 
$15.00—30.00 per Kopf; Schweine, 85.5 — 
5.505 Schafe, 82.50—5.00; Lämmer, $4.50 
—5.50.— Butter: Ereamery, 3— Br; Dairy, 
17— 22%. — Eier, 19 We. —Rartoffeln : $0.85 
1.10 per Bu. — Samen: Klee, $4.40—4.50 35 
Zimotby, 82.55—2.60. — Wolle, gewaſchene, 
25 326; ungewafchene, 16—258. . 


KRanfas City. 

Weizen, No. 2, 79e; Corn, Ro. 2, ddr; 
— — — Stiere, $3.0— 
4.75; Kübe, 81.30—3.005 Schweine, $.160— 
5.45; Schafe, $2.50—6.00. a 


NOFHERN PAGIFIG 
LOW PRIGE RAILROAD LANDS © 


Covernment LANDS. 
(@PHILLIONS OF ACRES of ench in Minnesota, North 
Dakota, Montana, Idaho, 2 legten and Oregon. 
SEND FOR Publications with Maps deseribing The 

BEST Agricultural, Grazing and - 
Lands now open to Settlers 8 Free. Address 


CAS. B. LIMBORN Lane fon" 


UL, MIN? 
L. T. 














Anland. 


Willesbarre, Penw, 13. Beb. In 
Silver Broof veranftaltete am vergangenen 
Sonntag eine Geſellſchaft Elovalen, nachdem 
fie am Tage der Einweihung der neuen polni- 
fchen Kirche in dem benachbarten Hazleton bei- 
gewohnt hatte, Abends in der Wohnung eines 

ewiffen Maulid eine Nachfeier, wobei es bei 
Bier und Schnapps hoch herging. Als die Ge⸗ 
ſellſchaft gründlich befoffen war, lam es zu einer 
Schlägerci, in deren Berlauf eine brennende 
Lampe umgeftoßen wurde. Die Lampe erplobirte 
und im Nu Rand das Zimmer in Flammen. 
Diejenigen, die noch fo viel bei Verſtand waren, 
daß fie an Flucht denken konnten, fanden ‚bie 
Thür verfhloffen, und nur Einzelnen gelang es, 
durch's Benfter dem Flammentobe zu entrinnen. - 
Als die Flammen gelöfcht waren, fand man von 
ſechs onen nur noch die verkohlten 
le e vor, während brei Perfonen entfepliche 
Brandwunden davongetragen hatten. 

Kingstomn, N, 9.,13. Feb. Der bei 
Rarkem Norbofwinde am Samflag begonnene 
dichte Schneefall hat geftern machgelaffen, und 
nicht fo viel Schnee gebracht, als von den Ange- 
ftellten der Eifenbahnen befürchtet worben war. 
Der gleichmäßig gefallene Schee liegt jept vier’ 
Buß 4 wäbrend Schneewehen bie Höhe von 
25 bis AU’ Buß erreichen. Man befürchtet von 
den Schneemaffen bei plöplih eintretendem 
Ibauwelter großes Oochwaſſer. Bei einem Be- 
gräbniß im Callicoon im County Sullivan be- 
durfie das Trauergefolge zweier Tage, um einen 
38 Fuß langen Tunnel dur‘ eine 27 Fuß hohe 
Schneewehe zu graben und emblid auf den 
— z —* 

neyoille, IM, 14. Beb, _. 
M re re 
das biefige Gefängniß, ſchleppten den 
Alonzo Holly aus feiner Zelle und hängten 
an einen nur 50 entfernten Baum, Den 
ſechs Rädern fand eim großer 


baufe zur Seite, deffen den 
Keasnipkaulicı bewogen bene" Dape 
acht Bee in Duquoin einer 


etwa 
Gewalt und 
A 


Teuer! Blis!! Sturm!!! 
Berfiherung zu 81.50 per $100, auf 5 Jahre, 
Land! Farmen! Lotten! 


Zu 87.50 bis 812.50 per Are; $30 bis $75 
für Stadtbaupläge, 
Geld 


Geld! Geld!! 
Jept zu 8 bis 9 Procent. 
Schiffahrt: Billettel Wechſel 
auf über 600 Pläge Europas, 
Eıkundigungen werben prompt beantwortet. 


J. 9. Siemens & Eo,, 
Mountain Lake, Minn. 
7,83—19,'88. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, Kalender, fowie 
auch verfchiedene riftliche Bücher find 
zu haben bei 


ah 


++ 


DO ffter: 
9.-D., rüdwärts. 





Fobann Both, 


Dort Eo,, Nebraska, 
6,'88—5,'89. 


An Exoelient Route, 


urists, Business men, settlers and others 
— to reach auy place in Central ur North- 
ern Montana, Dakota, Minnesota, or Fuget 
Sound and Pacifie Coast points should investi- 
gate regarding the rates auıd advanıtages offered 
by this route. A rate irom Chicago or St. Paulto 
Puget Sound or Pacific Coast points 85.u0 lower 


than via any other line is guaranterd. Accom- 
Ben- 
For maps or tion ad- 
a H. Wannen, P 
SE — 





Great 
and 
RAILWAY, 
Bottinean, Dakota, are a few of t 
pal points reached via recent extensions of 








mod u- ST:PAUL tions 
Helen 

en" 
Fall; 

or Mou- 
Agent, 234 South Clark St., Chicago, 


Min i DE olnen. 
ertown, Aberdeen, Eileudale, Fort 
tor new map of Northwest, 





5 SINGER 520 
15 Aa 


5 a 


Buy of us and save 
for Circula: 


— x 


8,—38,’88, 


$15 or 820. 
nd r. — 
NN TOOL & MACHINE CO,, 





MARRIED orBingle, Male or Female, 
if suffering with Insomnia, Rheumatism, 
Piles, Derangement of the Stomach, Kid- 
neys, Urinary or any other organs, send 
name and post-oflice address to Lock Box 
841, Richmond, Ind., and you will receive 
by return mail an interesting illustrated | 
book free, which all such should read. | 

4—17,'88. | 


® . | 
Zur Nachricht. 

| 

Indem es vieleicht nicht allgemein bekannt | 
it, fo theile ih den beutichen Freunden mit 
Diefem nochmals mit, daß ich beauftragt bin, | 
Gelder auf Land = Eigenthbum zu 
verleihen, Bitte deshalb vorzufprechen. | 
Auch kann ich jederzeit verfchievene Lanz 


dereien zum Verkaufe nachweiſen. 


Sohn Sanzen, 
Mountain Lake, Minn. 





5,—30,'88. 


Homöopathiſche 
Heilanſtalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan, 
— von — | 

Dr, F. BERSUCH & C. A. BERSUCH, | 
Homöopathiſche Aerzte. | 





Alle Leidenden, bie einer befonderen ärztlichen | 
Hilfe bedürfen und ſchnell und erfolgreich behan- | 
delt fein wollen, können ſich mit vollem Vertrauen | 
an die obige Anftalt wenden, wo fie freundliche | 
Aufnahme finden. Wegen Bedingungen und | 
Aufnahme wende man fih an die obigen Aerzte, | 


EI Eonfultation frei ! "Su 
Srauenkranfheiten eine Specinlität. 


Auch alle anderen Krankheiten werben fchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menfchliche Hilfe 
möglich it. Operationen werben ſicher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nach ber neueflen 
wiffenfchaftlichen Oeilsmethode behandelt. 

60,'87—10,'88. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifchen Heilmittel 


(auch Baunfdelbtismus genannt) 
nur einzig allein echt unb heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
» Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en $lacn 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, neb 
Unbang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 
5* durch bie exantematiſche Heilmethode, 88.0 
Preis für ein einyelnes glacon Oleum $1. 

Portofrei 


Ra Erläuternde Girculare frei... * 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falſchen 
1-—52,87 Propheten. 











Bücher! Bücher! 


Mache meinen werthen Freunden befannt, 
daß burd den Tod meines Vaters Peter 2, Düd 
ber Buchhandel in meine Hände übergegangen 
iR, und biete ih meinen Runden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Tehamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Refebücher, zu mähigen 
Preifen an. Führe auch jedes Fahr ſchöne 
Weihnachts · und andere Geſchenke, fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
ſtellungen müſſen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Johann W. Düd, 

teinbadb P. O., Man, 





Der Zionspilger. 
Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
einden in der Echmeiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Rt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Dahr 
Br. 1.50, nad) Amerita 50 Eents, — Bringt Erbamung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie au Beiträge zur 
Geſchichte der al eliiden Gemeinden, befonders 
aus ber Schweiz; lungen sc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 
Beftellungen abreffire man: Sl. Bähler, Lang- 
nan, Kt. D’ern, Schweiz. 
ungen Tönnen aud bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Alerander Stieda, 


Buchhandiung, 
in EBiga, 

Ede der Sünder: u. Marfiallfiraße, 
empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literariſchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
run rn ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in fürgefter Zeit zueffecuiren. 
% 








a 











— Gärelbt um das neue deutfche 
Büder-Berzeihniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — €6 wird gratis 








PE 
217 & 219 Quince St., Phila., Pa. 


7 





verſandt. Um deutliche Adreßangabe wird 
gebeten. 


V 


Für Haushalter und 
wirthe.—G8 ift wichtig, 
daß Soba unb ee ben 
aushalt weiß und, wie alle Ahns 
he Nahrungsfubftanzen, rein 
ten, Um gan su 
echte „Arni & Hammer Marke 
Eoda ober Saleratus zu erhalte 
faufe man e8 in 1 oder 14 Pfumdb 1 
Vadeten, welche unſeren Namen 
und unfere Hanbeld-Marle tras 
gen, ba geringere Waare mit 
unter für „Arm & Hammer’ 
Marle ausgegeben wird, wenn 
man in ber Mafje kauft. außs 
hälter, welche Badpulver % raus 
en, follten eingebent fein, daß 


> mr Zu > " —V — 
bas eingige Hanptinhrehtäiz def» 
felben aus Biearbonat von Soba 
befteht. Gin Theelöffel voll von 
„Arm u er’ M 
Mus vermifär Wi gleid 
verm 
—— soll schen Bad’ 
pulver, babei gmanyigmal Billiger 
unb auferbem viel gefunder, da 
es feine giftigen Subſtanzen, wie 
laun, Terra alba u. ſ. w., wos 
von viele Bacpulver gemacht find, 
enthält, Milchwirthichafter und 
Landwirthe follten nur bie „Arm 
& Hammer’ Marke zum Reinis 
en. und Sauber⸗und Friſchhalten 
er Mildpfannen anwenden. 


Brobire unfere Concentrirte Salzſoda in Päldhen. Größtes 5 Eis. Pädchen uud beſtes Wafchpulver im Martt. 


SODAor SALERATUS 


6,8 10,12,14,16,’88. 





Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor, Alle dieſe Bilder wurden 
forgfältig — und find fchöne paffende 
Geſchenke für Kinder ſöwohl, wie für ältere Keute, 
No, A—25 Karten im Badet.... 


50 
E—10 


—96 Tidet3 h 
„467 -96 " „ — .25 ” 
Ein WMufter-Padet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Gents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, wie jede Art ift, 
und ſich dann was am beiten paßt oder ges 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Sonntagfcehul:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 
fchule ? 

Preis per Dupend 

Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 

Reihe von Lectionen für den religiöfen 

Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 

WDR: 

Di 

ragebuch für Bibelclaſſen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen — 

Preis per Dutzend 

Obige brei Frageblicher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit der Gutheißung und unter ber Leitung der Bifhöfe 

ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Berlagshaus, Eithart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co. Ell⸗ 
hart, Ind, Einzelne Exemplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Exemplare an eine 
Adreffe B1.00. Sonntagſchulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Eby’s Kirchengefchichte. 


und Slaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For» 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen n.f.w, 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leberge- 
bunden, bat 211 Seiten unb koſtet, per Poft....$0. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 














Where Are You Going’? 


(Then do you start? Wherefrom? How many 
in your ‚party? What smount of treight or 
baggage have you? Wbat route do you prefer? 
Upon receipt of an answer to the above ques- 
tions you will be furnistied, free Of -xpeisse, wıth 
the lowest sTıPauL rutes, also 


t 
maps, time A 2 —2222 tables,pam- 
phlets, = ANIi DB other vain- 
able inform- FVI. Railway, ation which 
will save trouble, time and money, _ Agents will 
call in person where necessary. Parties not 
ready to answer above questions should cut out 
and preserve this notice for future reference. It 
may become useful.®Address C. H. WARREN, 
General Passenger Agent, 8t. Paul, Minn., 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 20th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
J— time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific Express. 
No. 8, 8pecial Chicago Kxprese 3 

0.8, cago ress 8.05 P. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express, 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express 
Grand Rapids Express..... 
No, 22, Mail 11.45 
Grand Rapids ng 2— — 1.20 F. M. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.85 * 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express........11,55 +“ 
No, 4, Limited Express... 8.25 * 
No. 28, Goshen Train.seuserenn 8.40. #8 
G leaves Eikhart for Goshen.. 7,45 A. m. 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from 11.80 a. m. 
Hoarrives Eikhart from “ - 7.00P.ıM. 
TRAINS ARRIVE-—MAIN LINE. 
Grand Rapids I m > P. =“. 

% %“ e m... “ “ 
No. 25, Michigan Accom..u. 2.55 
397 Tickets can be obiained for all 
Kane points between Boston and 

Francisco. 


Cieveland.O. 
and, Ohio 





“ 








A.J. Smith, Gen. Pass. A 
P. P. Wright, Gen. 3up., 





Minnesota Leads the World 


With her stock, dairy and grain products. 
2,000,000 acres fine timber, farming and grazing 
lands, adjacent to raiiroad, for sale cheap on 
easy terms. For maps, rices, rates, etc., 
auldress, J. Bookwalter, Land Commissioner, or 


©. H. Warren, General SsTImautL 
Passenger Agent, St. ARITOE 
Paul, Minn. 

Ask for Book H. ANITO 

N: v 

Bibeln, Bibeln. Bibeln, 

Wir haben ſtets von ben ſchönſten und beften Bi⸗ 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verfhiedenen Gegenden, die fih bem Ver⸗ 
fauf biefer Bibeln. wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollfländige Werke wißmen 
wollen. Man kann ſich dadarch während der Winter 
Monate einen fhönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man ih an bie 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Irgend Jemand, 
ber mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 


ijt, wird werthvolle Information erhalten durch einen 
Blid aufdie Karte der 
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Chicago, Rod Island & Paeific-Eifenbahn. 


Ihre Haupt- und Zweig-Linien umfaffen: Chicago, 
PBeoria, Moline, Rod Island, Davenport, De 
Moined, Eouncil Bluffs, Muscatine, Kanſas Eity, 
St. Joſeph, Leavenworth, Atchiſon, Cedar Rapids, 
Waterloo, Minneapolis uud St. Paul, und viele 
zwiſchen iegende Slatze. Auswahl von Routen nach 
und von dem Stillen Ocean. Anſchluß in allen Union 
Depots. Ihre Expreßzüge beſtehen aus ausgezeichne⸗ 
ten Tagwagen, eleganten Speiſewagen, brillianten 
Pullman Balaft-Schlafwagen und (zwiſchen Chicago, 
St. Yofepb, Athifon und Kanfas City) eg 
mit Freifigen für Inhaber erfter Klaffe Durchbillets. 
Chicago, Kanfas & Nebraska : Eifenbahn 

(‚‚Große Rod Jöland » Linie‘) 
erfiredt fi weftlih und fildweftlid von Kanfas Eity 
und St. Joſeph nad Relſon, Horton, Belleville, To— 
pefa, Herington, Widita, Hutdinfon, Galdwell und 
allen Puntter in 
Kanſas und dem füdlihen Nebrasta 
und weiterhin. Ganze Baffagier-Ausrüftungen des be 
rühmten Pullman Fabrilatd. Alle Sıherbeits-Bow 
rihtungen und neuen Berbefjerungen. 
Die berühmte Albert Lea Linie 
greifen Ebicago, Rod Island, Atdjifon, Kanjas City, 
inneapoliß und Gt. Paul ift die beliebtefte. Ihre 
Watertown Zweiglinie durchſchneidet den großen 
„BWeizen⸗ und Meierei:@ürtel‘‘ 
des nördlichen Jowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öftli- 
henGentral-Dalota bis Watertomn, Spirittale,Sioug 
Falls und vielen andern großen und Mleinen Städten, 

Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankakee bietet 
befondere Vortheile für Reiſende nah und von Indias 
u Gincinnati und an füdlichen Bunkten, 

egen Tidet3, Karten, Bamphleten oder gewünfch- 
ter information wende man_fih an irgend eine 
Coupon Tidet-Office oder adreffire: 
6. St. John, E. A. eb 
Gen. Manager. Gen. Tdt.- u. Paſſ.⸗Agt. 
Chicago, ZU. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Rotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 

— EAeſte⸗ Fe 

u en be +93. vun 
Eifbart, Ind, 











- Norddentiher Lloyd. 





Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New York und Bremen, 
vıa Southampton, 
Rn 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 

Donau, 


Rhein, Main, 
Salier, Habsburg, Der. 
J Gen. 5** 
ng 
Bon New Horkjeden Mittwod und Sonnabend, 
Die Reiſe der Schnelldalipfer von 
New VNork nab_Bremen dauert 
neun Zage. Haflagiere erreichen 
mit den 3; BEWETSER des Mord» 
deutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 


Wegen Durchreiſe vom Innern Außlande 
nr md ort nad) den Staaten “ —8 


mefota, Dakota, @ n wende 


N . — —— Plattsmouth, Nebr, 
BTEVENSON & StukrER, West Point, -‘ 
L. Somaumann, Wisner, “ 
Orro Masznav, Fremont, 
Jomu Torsncz, TROUNszH, “ 
A.C. Zıuuzn, Lincoln, “ 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn; 
Joan F. Funk, Eikhart, Ind. 
Delrichs & Co. eralsAgenten 

2 Bowling Green Km Dorf. 

6 ar & Co., General 
t8, 2 6. Glart St. 





